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Künstlerin mit den ergreifenden Worten 

„So wird mein geängstigt Gewissen
Durch ewige Folter zerrissen" 

füllten sich die Augen des Maestro mit 

sein geliebtes Vaterhaus, jener Abend, int

Nr. 204.

Jahre^waren verflossen und noch immer lag der 

Banden der Italienerin, — o wie sehnte er sich aus 
dieser schwülen Atmosphäre nach Freiheit! Wie oft 
erschien ihm wachend und träumend jene Mädchen­
knospe in Mailand, deren Liebesfrühling er gewesen 
und zu der er wie zu einem höheren Wesen auf­
geschaut hatte!

„Ob sie seiner noch dachte?" — In solche Er­
innerungen versunken, betrat „der englische Bach", so 
nannte man ihn schon damals, — am Abende des 
13. April 1760 die St. Gileskirche in London, wo er 
mit Vorbereitungen zu einer großen Händelfeier be­
schäftigt war — als ihm der Matzstro Paradisi ent- 
gegeneilte und ihn bat, eine seiner Schülerinnen, die 
eine seltene Begabung für deutsche Musik bekunde, auf 
der Orgel zu begleiten. Bach erstieg den Chor, setzte 
sich, ohne auf die Umstehendeu zu achten, an die Orgel, 
und immer noch seinen Gedanken nachhängend, begann 
er ein Präludium.

Da wird ein Notenblatt auf das Pult gelegt. 
Träumte er? — Sind das nicht die deutlichen Schrift­
züge seines Vaters? — Das ist doch das erhabene 
Recitativ des großen Sebastian Bach! —

„Mein Gott, verlaß mich nicht."
Wie von einer höheren Macht ergriffen, begann 

er dasselbe zu spielen, als eine wunderbare Sopran­
stimme sein Ohr traf — die sein Herz bis in's Innerste 
bewegte.

Welch' reiner Klang! — welche Andacht und 
Wärme im Vortrage — wie klar und deutlich jedes 
der deutschen Worte!

Wie kam diese gottbegnadete Sängerin, die so süße 
Erinnerungen in ihm wach rief, hierher?

Immer erhabener und andachtsvoller erhob sich 
der Gesang, immer schwellender wuchs der Ton, und 
als die 
schloß:

Nekrutenvermehrung um den Preis einer 
einjährigen — oder vielleicht auch zweijähri­
gen — beschränkten gesetzlichen Dienstzeit zu 
erhalten. Beschränkt wäre die zweijährige Dienstzeit 
nämlich durch die geringfügigen Ausnahmen. Wie 
stände die Sache aber nach Ablauf des betreffenden 
Etatsgesetzes? So: die dreijährige Dienstzeit träte 
von selbst wieder gesetzlich in Kraft und die Präsenz­
liste wäre thatsächlich eine viel höhere, als sie es 
heute ist.

„. . . . Mit Bestimmtheit läßt sich schon jetzt 
sagen, daß die Regierung mit einer Vorlage, wie sie 
sie andeuten läßt, Niemanden befriedigen wird: die 
grundsätzlichen Gegner der zweijährigen Dienstzeit 
nicht und am allerwenigsten Diejenigen, die für eine 
als unentbehrlich nachgewiesene Rekrutenvermehrung 
gegen Gewährung der möglichsten Erleichterungen 
Opfer zu bringen bereit sind. Wie der Negierungs- 
entwurf sein jetziges Gesicht erlangt hat, wird wohl 
sobald nicht aufgeklärt werden. Sicher ist, daß er 
am Tage der Paraderede des K'aifers (18. August) 
noch ganz andere und zwar diejenigen Züge aufwies, 
die wir am 23. August an dieser Stelle zu sdzziren 
in der Lage waren. „Zwischen heute und morgen 
liegt eine lange Frist" — und unter dem neuen Kurs 
ist sie noch länger als in gewöhnlichen Zeitläuften."

Wie verlautet, sind Vorarbeiten betreffend die 
Schaffung eines Gesetzes zur Abwehr anstecken­
der Krankheiten, entsprechend der bestehenden Ge­
setzgebung über Viehseuchen, angeordnet; es ist sehr 
wahrscheinlich, daß tiefer Gegenstand den Reichstag 
schon in seiner nächsten Sitzung beschäftigen wird. 
Die „Nordd. Allg. Ztg." streift dieses Thema in 
einem Artikel über die Cholera, worin es heißt:

„Etfreulich ist jedenfalls, daß aus diesem Anlaß 
allgemein jetzt die reichsverfassungsmäßige Zuständigkeit 
für die Medizinalpolizei hinsichtlich der Maßregeln 
gegen die Verbreitung von Menschenseuchen mit einem 
Nachdruck betont wird, der mit Sicherheit erwarten 
läßt, es werden sich Mittel und Wege vereinbaren 
lassen, um für die Zukunft die Möglichkeit der Ein- 
schlcppung der Cholera im deutschen Reichsgebiet auf 
ein erheblich geringeres Maß zu beschränken. In 
russischen Blättern taucht sogar der Gedanke auf, es 
sei für Europa an der Zeit, an einem internationalen 
Kampf gegen den asiatischen Gast in Form eines 
europäischen Uebereinkominens zu denken. Wir möch­
ten dieser Anregung heute keine weitere Folge geben, 
sie aber immerhin gerne mit verzeichnet haben."

♦

Wenn einer Drahtmeldung des „D. B. H." aus 
Tanger Glauben zu schenken ist, hätte zwischen den 
Truppen des Sultans von Marokko nnd den anf- 
ständischen Andscheras der Entscheidungskampf 
ftaltgefunden. Nach kurzem Kavalleriekampf flüchteten

— da f____  , „
Thränen — und traumverloren spielte er fort und 
fort, — sein geliebtes Vaterhaus, jener Abend, im 
Palaste Litta, Grassi's holdselige Tochter, sein Ge­
heimniß nnd Versprechen — Alles, Alles durchzog 
seine Seele und Bach spielte, wie man ihn nochme 
gehört Engelsschwingen gleich zogen die feierlichen 
Orgeltöne durch die mächtigen Hallen des Ooftct - 
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— Telephon-Anfchlust Nr. 3. —

Kabinetskriege sei vorüber, denn die: Reglernngen 
selbst hätten gewaltige Scheu, vor Kriegen. Der 
Redner stellt den Antrag, die Angelegenheit in 
einer Subkommission weiter zu prüfen, Drarieux 
unterstützt diesen Vorschlag, welcher auch ange- 
nommeu° wird. In die Subkommission werden 
gewählt: Hirsch, Trarieux, Hilty, Stanhope und 

d'"§raus erfolgt Schluß der heutigen Sitzung.

"5?

Feuilleton.
Gin Künstlerherz.

Von S. Haydn.

cv er lachen konnte, der schöne blonde Maestro 
^joijann Christian Bach, des großen Sebastian Bach's 
jüngster — dem alten Musiker Grassi liefen dann 
auch die Thränen über die braunen Wangen und 
» t hatte er doch gerade einen Brief seines 
Bruders Philipp Emanuel gelesen, der ihm so viel 
Heiteres aus der Heimath geschrieben, der ihn wieder 
zu sthaffen^"^' ö" ^in und etwas Tüchtiges 

lebt"Ä toa8,W ^6^ Bach heiter, — „mein Emanuel 
J « i< wnta, und ich

«nviberk schaiSt' Ä" ,,nb » M«.* 

«Das ist auch eine Kunst Meister . s.L k-eiust- - mein MÄ®* ™ 

krystallenen Becher, hob ihn bock aus 5 J$ bem 

tuctjli^n. Schluck des edlen Lacrymä Christi 
schlaf 'Äiste?Back^ bet $2lrt 9e*

Deutsches mehr 2hr habt bald nichts
io finb L* re ~ werdet ganz Italiener, und 

«O 11 »Un]?t>i^en süßen Compositionen." 
mit seine,, SV8 "ebe, dieses gottvolle Italien 
Weinen__( schauen Frauen, seinen goldenen
meine neii-.e?b'"^, iußen Stimmen. Hört doch 
Signora eL welche ich der reizenden

-ta daldi gewidmet habe!" Und er wielte 
eine lener melodiösen Musikstücke, welche ihn zum 
St "°ni Moilnnd gemacht hatten, denn In 

ro"t e6' wo Bach 'Mitte d-S weinen 
kt%™Ca,8ha8 ®omot9nni|t und b.-licb-

lcblEl , In sein neue« Werk 
saß er noch immer am Spinett, als sich 

Wie die Thür öffnete, und auf der Schwelle ein 
kaum dem Ktndesalter entwachsenes Mädchen er- 
&ntt t^I)rc Ln Ein weißes Gewand gehüllte hohe 
^/talt var voll und elastisch, ihr kleiner Kopf, der 

schwärmt wurde, erzählte gerade ^r Grnpp . $j^e(^er jn hen stets drückender werdenden 
M ®ret W - ' ' -.......-.......................    *

ihm den Sohn des einfachen deulicyen 
"'°Eudlich erschien die Künstlerin, dn. to.po|ani=

mit königlicher ®“ll“"a0t8ebHuldi- 
Herrscheriu nahm di h thre geistvollen 
»ungeu entgegen, unb <i» fgr £’h(c„8 unb „ 
Aug-u aus dem beitti*en » J ’ . seinem 
b'w-rkt- wie st- ,L ^^gesgemisse Maöstro 
Namen fragte, — da suhlte { er ctrslU
äum ersten Male, daß ihm agfe erfefaraf°r"°alg^"L «L- ausordern S s°°'L 

CJ, als ihn die Apuiena au,i eine Arie
d°s L/pi äu fingen.'. Er begann.^ M tote 

gegenüberliegeu^n Sp^ge wo bewundernd, wie 
^iunomsche Gestalt, " unb bet dem feuri- 
gen Bg-ö m" einem 
ÄÄ Mx Ä feine 

SÄ £ ML waGe® iU 

Die Gesellschaft ersaßt Unruhe, die Gäste glauben 
schon daß die heißblütige Neapolitanerin vor Zorn 
ihre Selbstbeherrschung verliere " Und dann wehe 
dem Maöstro, - allein, o Wunder, von All dem

^Mit einem reizenden Lächeln aus den Lippen trat 

sie zu Bach heran, und mit süßer Summe lispelte sie 
ihm übir das Notenblatt gebeugt zu: .^ur Strafe - 
und Strafe verdient Ihr doch? derlange ich, daß 
Ihr mir nach Englands Hauplstadt lOigt.

Der leichtlebige junge Mann mit dem genialen 
Künstlerherzen, Dem sich bei ihren Worten eine so 
glückverheißende Zukunft zu eröffnen Jetten, er 
antwortete mit einem warmen Handedrucke, und 
wenige Wochen später folgte er ihr, von heißer Leiden­
schaft erfaßt. Die wahre reine Liebe verhüllte trauernd 
ihr Haupt. Arme Herminia!

* *
♦
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Ehre." Aber eines können wir thun: dahin wir­
ken, daß Kriege seltener werden."

dlm Schlüsse seiner Ansprache bringt Redner 
ein Hoch auf die freie Schweiz aus, welches, wie 
die ganze Rede, mit großem Beifall ausgenommen 
wurde.

Es sprachen darauf Pirguet, Mitglied des 
österreichischen Reichsrathes, der Senator Trarieux 
(Frankreich), Cremer, Mitglied des englischen Unter­
hauses, Lund (Norwegen) und Daniel (Italien).

Aus Deutschland sind anwesend Baumbach, 
Rickert, Witte, Pflüger, Buddeberg, Dohrn, Maager, 
Barth und Dr. Hirsch. Angemeldet sind im Gan­
zen aus Dünemark 2 Delegirte, aus Deutschland 
14, aus Frankreich 48, aus Griechenland 1, aus 
Englaud 11, aus Italien 18, aus den Nieder­
landen 1, aus Norwegen 3, aus Oesterreich 35, 
aus Portugal 3, aus Rumänien 68, aus Schweden 
6 Delegirte. Die Liste der Anwesenden ist noch 
nicht festgestellt.

Jn der Nachmittagssitzung werden Vertreter 
verschiedener Staaten für Vieepräsidien vorge­
schlagen, u. A. Baumbach. Auf Antrag von Pir- 
quet-Oesterreich wird die französische Sprache als 
Kongreßsprache bezeichnet. Fandolfi - Italien er- 
ftattet Bericht über das von ihm geführte General­
sekretariat. Auf der Tagesordnung stehen Vor­
schläge über die Errichtung eines internationalen 
Schiedsgerichtshofes. Vorschläge hierzu haben 
Hilty, Nationalrath in Bern, Hirsch (Deutschland), 
Trarieux (Frankreich) eingebracht. Hilty-Bern 
fuhrt aus, die Schweiz wolle nichts wissen von 
der Gründung eines europäischen Bundesstaates.> 
®ie Konferenz dürfe sich nicht in die Illusion 

ob Mit dem bloßen Aussprechen 
tban t ^was für den Frieden ge­
than sei. Der Hauptpunkt sei daß die intern
Kmfferen^mi^sb?0"ferenz ihre Resolutionen als 
acnnmniPM ? .berathe und daß dieselben an- 
? . cns wurden. Der Redner hält die Errich-
A"c ,^brmanenten internationalen Schieds- 

^!?)tvhoses für unmöglich, da die einzelnen 
Falle sehr verschieden seien. Max Hirsch betrach­
tet gerade die Errichtung eines permanenten 
Schiedsgerichtshofes als die wirksamste Förderung 
der Arbitration und bemerkt dabei, die rechtmäßig 
erworbenen Provinzen könnten niemals den Gegen­
stand eines Schiedsgerichtsspruches bilden. Die 
Zeit werde nicht fern sein, da man den Krieg als 

<M~L r . Die Epoche der

Telegraphische Nachrichten.
Paris, 30. Aug. In Besprechungen über das 

Resultat des Berner Frtedenscongresses erklärt der 
größte Theil der Pariser Presse, Frankreich könne ehe 
es nicht die Reichslande zurückerobert habe, an keine 
Stieb,näbeftrebungen denken obet solche qat unter 

®et Exminifier Gayot tnfinulrt Im Stede" 
tobe Mnet’6»8!.'198”^eOtbnCle" Baumbach. et 
WinU ÄtLrtt fUt Me

der interparlamentarischen 
Friedenskonferenz.

Bern, 29. August. 
Nach der Eröffnung der Konferenz durch den 

Bundesrath Droz wurde zunächst Dr. Gobat, 
Nationalrath in Bern, zum Vorsitzenden gewählt. 
Bann erhielten die Vertreter eines jeden Staates 
und Parlaments das Wort.

Von den deutschen Vertretern bezeichnete Dr. 
Baumbach Vicepräsident des Reichstages, es 
oiLX/L bC^Cl!5nbJm Gewinn, daß die Volks- 
träten Mith f verschiedenen Staaten einander näher 
stieße hi Lernten. Gerade in Deutschland
vielsaeb ,,,c"y?/bB^lnentarische Friedenskonferenz 
t bei in Nil1 b"elgung und geringschätzige Beur-

Dem deutschen Comitee Hütten sich bis 
*’r ^.^ane des entschiedenen Liberalis- 

wuNt«. ichkosien. Man wäre aber im Irrthum, 
land' iiS” ^^wßen, daß man in Deutsch- 
!7tte Kriegerisch gestimmt sei. Zwar
ücacßen1 ?nC-1 L\ nirrfetne gewaltige Kriegsrüstung 
wär^ ^snsn^ Charakter des deutschen Volkes 
hätte fkh CUr knegerischer. Das deutsche Reich

SA! 5 Sie," 

harte Schule zu praktisclieu burcf) Clne
möchten, bnfi bit S Ü-" Morden und 

praktisch nnfnksc gtL , Friedeiizsrage 
nicht aus btt d°ß alle Kriege
giebt im SlnlfJi t getzdasst werden können. ES

... . „!cht WsI™. i 
M^^^^^^^^uuM^ihr Alles setzt an ihre! eiuen Antagonismus betrachte.

Tagesüberficht.
Elbing, 31. August.

Die neue Militärvorlage mit ihrem jährlichen 
Mebrauswande von 80 Millionen begegnet In allen 
Seiten selbst auf der Rechien, dem bedenklichsten 
Kovfschütteln. Die „Voss. Ztg." wirft schon heute die 
^-raae auf, mit welchen Parteien der Reichskanzler 
eine solche Borlage zur Annahme zu bringen ge- 
däcbte? Die Nationalliberalen sind gewiß immer be­
reit selbst die größten Opfer für die Wehrfähigkeit 
b(V Vaterlandes zu bringen. Daß sie im Stande 
wären, Die Präsenzziffer zn erhöhen nnd achtzig 
Millionen Mark neuer Steuern Ehrlich zu bewilligen 
ohne das Zuqestäudniß der gesetzlichen Festlegung der 
MeMtig-" Dienstzeit. d°s holt sie einstweilen Jüt 
ausaeschlossen. Die Parteien links müssen mit Rück­
sicht au das Interesse des Volkes diese Forderungen 
ablebnen und so bleibt nur die verzweifelte Aussicht 
aus eine-conservativ-klerikale Mehrheit, die wiederum 
beträchtliche Zugeständnisse an das Centrum erheischen 
wird. Und ob man sich dazu verstehen kann, darf 
vorläufig noch bezweifelt werden.

Das „Leipziger Tageblatt", das Organ der 
sächsischen Regierung, äußert sich, nachdem es sich 
mißbilligend darüber ausgelassen, daß die Regierung 
Dem Publikum in Bezug auf Die Milltärvorlage alle 
StunDen einen Löffel voll Regierungsabsichten eingiebt, 
u. A. weiter wie folgt: ,, ^„1=-

„Endlich, und das ist allerdings etwas recht Greist 
bares, hörte die „Naiionalztg." an Diesem ^.age, ß 
Die jährlichen Mehrkosten dieser .Neuerung die er- 
schreckend hohe Summe von achtzig Millionen Mark 
erreichen werden. Wie die etaisgeietzlichen Garantien 
beschaffen sein sollen, darüber kann man sich auch 
jetzt keine vollkommen klare Vorstellung machen, vie - 
leicht und wahrscheinlich ist es so gedacht, daß für ein 
Etatsjahr die zweijährige Dienstzeit „mit geringfügigen 
Au-nLL-nk LÄ-Kich

emer thatsächlichen Herabsetzung bedarf die Regier: g 
keines Ge etzes die Militärverwaltung ist ln ^ezug 
ani die Dienstzeit nur n-ch oben s-bund-n. W lag 
also, vornnsgeietzt. boü wir dk °°rtr Wch St M 
im Militärpreßburetm recht versieben, fnstivielige 
em= sehr .."'-mr-iche und sehr -oilwi-ugeeine

mit der edelgeformten Nase eine gerade Linie bildete 
Der kleine schwellende Mund, die großen mandel­
förmig geschnittenen Augen von dunkler Farbe dazu 
der unbeschreibliche Liebreiz, der über ihr Wesen aus­
gegossen war — das hatte des jungen Deutfcben 
fesstlt b"^zundlich Herz schon halb und halb ge-

Bach er^berührtp Erklungen war, erhob sich 
seinen i b . retzne Stirne des Kindes mit 
er tief Ergriffen: b C H Notenblatt gebend, sagte 

an "ffrp^lnta' tbte!e§. Heiligthum, Dir vertraue ich es 
Du bnabLl l)ohen Ziele zu, und wirst

h /, ü0^ metnes Vaters, Sebastian Bach's eigene 
L niederschrieb, — einst rein und edel in 
' !ni ,^^?Euen Geiste fingen, — dann Herminia 
oetbe ich Dir ein Geheimniß eingestehen, das ich Dir 
heute noch verschweigen muß."

Das junge Mädchen war tief erröthet, sie hatte 
seine Worte verstanden, ahnte sie doch, daß sie ihm 
Nicht gleichgültig; fühlte sie sich doch auch immer 
mächtiger zu dem jungen Künstler hingezogen, ihre 
Begeisterung für die Kunst, ihr eifriges Streben, es 
war ja von dem beglückenden Gedanken beseelt, ihm 
einst würdig zu werden.

Der Frühling, diese herrlichste der Jahreszeiten 
Italiens, war wieder siegreich eingezogen — als im 
Palast Litta zu Mailand eins jener Feste gefeiert 
wurde, die die Bewunderung der Mitwelt erregten. 
Die feenhaften Gärten jenes Schlosses standen gerade 
in vollster Pracht, die dichtbelaubten Jasmin — die 
üppigen Rosexlauben entzückten das Auge und ver­
breiteten fast betäubende Wohlgerüche. Marmor­
statuen standen zwischen Pinien und Orangenbäume, 
kunstvolle Springbrunnen spendeten erfrischende Kühle. 
Darüber Der tiefblaue Himmel Italiens mit seinem 
©ternenmeere, mit Dem magischen Mondeslichte.

Die yenfter und Thüren der Gemächer, die zu den 
Garten führten, waren weit geöffnet und gerade bewegte 

bDr"ef)me Gesellschaft durch die Laub- 
c?roarfp1fp^i?ei?4 ^ufengetragenen Musiksaale. Man 
ieT erste. Sängerin Italiens, Lucrezia Apu- 
Ma und der schone iunge Maöstro Bach, der heute 
wie immer von der Damenwelt verhätschelt und um- 

Stadt und Land



die Andscheras in ihren Booten auss hohe Meer. 
Die Truppen des Sultans erbeuteten das gesummte 
Lager, die Heerden und die Getreidevorräthe und 
branuten alle Dörfer nieder. Darauf kehrten sie im 
Triumph nach Tanger zurück, wo die Beute öffent­
lich verkauft werden soll. Hamam ist in die Berge 
geflüchtet. Der Aufstand gilt als beendet.

Inland.
* Berlin, 30. Aug. Der Kaiser empfing heute 

den italienischen Botschafter Grafen Lanza in feier­
licher Audienz, welcher sein Beglaubigungsschreiben 
überreichte; später ertheilte der Kaiser dem Erzabt 
der Beuroner Benedictiner - Congregatiou, Placidus 
Walter, eine Audienz.

— Auf der in Friedrichshafen stattgefundeuen all­
gemeinen deutschen Fischzüchterconferenz wurde be­
schlossen, den nächsten deutschen Fischereitag 1894 in 
Breslau stattfinden zu lassen.

— Der heutige „Reichsanzeiger- veröffentlicht die 
von der Reichscommission gefaßten Beschlüsse gegen 
die Choleragefahr, insgesammt 22 Paragraphen, und 
erklärt, daß nach jeder Richtung hin die weitgehendsten 
Vorsichtsmaßregeln getroffen worden sind.

— Eine der größten Schwierigkeiten, welche sich 
bei der Ausdehnung der Unfallversicherungs­
pflicht auf das Handwerk u. s. w. erheben be­
steht darin, die Versicherungskosten so zu bemessen, 
daß die kleineren Betriebe sie ohne große Beschwerden 
aufbringen können. Es wird deshalb bei der Be­
urtheilung aller in dieses Gebiet einschlagenden 
Fragen der Sparsamkeitsstankpunkt ausschlaggebend 
sein muffen. Wenngleich man nun bei der Ent- 
scheidung über die Form der Entschädigungen ge- 
wtse Erfahrungen, welche man bei der bisherigen 
Unfallversicherung hat machen können, benutzen und 
demzufolge beispielsweise die kleinen Entschädigungen 

Jn ^ec Form von Renten, sondern von Capitals- 
iwsindungen gewähren wird, so wird man doch im 
Großen und Ganzen an diesem Kostenposten gegen- 
über dem entsprechenden der jetzigen Berufsgenossen- 

ntc^t öte^ sp^en können. Man wird die 
Höchstgrenze der Entschädigungen dorthin verlegen 
müssen, wo sie nach dem Unfallversicherungsgesetze 
vom 6. ^uli 1884 Hegt, weil sonst das Handwerk 
der Vortheile, welche ihm aus der Unfallversicherung 
vornehmlich betreffs des Bezuges von Arbeitskräften 
winken, nicht theilhaftig werden würde. Die Haupt­
ersparnisse wird man demnächst durch die Wahl der 

r en un^ Zweckmäßigsten Organisation, sowie der 
b'.Ulgsten Verwaltung zu machen suchen. Ein so 
complicirter Apparat, wie er bei den gewerblichen 
Verufsgenosstnschasten zur Vertheilung der Beträge 
ln Bewegung gesetzt werden muß, würde beispiels­
weise für die neue Versicherung viel zu theuer sein. 
Bei den Berufsgcnossenschaften werden die Beträge 
nach den Gefahrenklassen und den Löhnen bemessen, 

dw Aufstellung von Gefahrenklassen, die 
Vuthellung der Betriebe zu den einzelnen Klassen 
und die Einsendungen von Lohnnachweisungen, deren 
Prüfung rc. nöthig, um die Beiträge gesetzmäßig zu 
vertheilen. Von solchen Vorschriften dürfte der neue 
Gesetzentwurf absehen müssen. Er wird das auch 
unl 1° eher können, als die Gefahrenhöhe in den noch 
Oberhalb des Unfallversicherungs-Kreises stehenden 
Betrieben nicht allzusehr verschieden ist. Ob man sich 
^euichdem Modus der Vertheilung der Beitragslast 
ledtglich nach der Arbeiterzahl wird begnügen können, 
bleibt doch fraglich.
. ist mehrfach angeregt worden, im Interesse 
der Bekämpfung der Maul- und Klauen- 

u $c polizeilich vorzuschreiben, daß von den 
Sommer-Molkereien Mager- und Buttermilch nur in 
abgekochtem Zustande an die Molkereigenossen ver­
abfolgt werden dürfe. Allerdings — so' heißt es mit 
J~f^g hlerauf in einer amtlichen Notiz — steht die 
w r schon eine kleine Menge des
Ansteckungsstoffs genügt, um größere Mengen ge- 
sunler Milch zu infiziren, und daß durch das 

^^rbleibenden Mager- und Butter- 
much die Maul- und Klauenseuche vielfach in bis 

ncr> tCm Viehbestände übertragen worden 
?e ^rfügung des Ministers für Land- 

N°ft„ xDtn ?0, Mai v. I. sind deshalb die 
A?ehorden bereits angewiesen, beim Auftreten 

m.rh m.r ii : ^auenseuche in dem Viehbestände 
fpn^nnim ® ä” Molkereigenossenschaft betheilig- 

die Sterilisirung der 
1 ni S ~ öutd) Erhitzen bis auf
100 Grad Cchms — vorzuschreiben. Weitergehende 
Maßregeln sonnen tm polizeilichen Wege nach 
Leu R u^'^Vung nicht wohl angeordnet
^x^en. Bei der jetzigen weiten Verbreitung der
Maul- und Klauenseuche und dem großen llmfnno 
den die ®enoflen^^^aH3mD^emen flnQennmmPM tS' 
ist es ober dringend wünschenswertb^ daß die ^?nnh' 
wirthschaftlichen Kreise sichre große. Tn Ver 

Wendung fremder Magermilch zum Rütfpr» dr°h-nd- G-Iadr zum Bewußl,ei>f bring,“ une dle 

gebotenen Vorpchtsmaßleaeln auch ihrerseits 
außer Ächt lassen, sowie die Maßregeln der Bebörd?n 
unterstützen. w

Hauses und lauschend, mit flammenden Augen mit 
hochklopsendem Herzen stand die junge Sängerin an 
einem Pfeiler gelehnt in seiner Nähe. Sie fühlte 
daß sie ihre Aufgabe voll gelöst, daß ihr Gesang sein 
Gemüth bewegte, daß sie rein und edel im hohen 
Geiste seines unsterblichen Vaters gesungen habe! —

Still verließen die Andächtigen die Kirche, auch 
Bach hatte sich erhoben. —

Des Mondes Silberglanz durchfluthete den hohen 
Dom, seine Strahlen fielen auf Herminia, sie wie mit 
einem Heiligenscheine umgebend. Und er, der ihre 
Nähe bei den ersten Tönen des Recitativ geahnt hatte, 
jetzt, o Wunder, sah er seine Mädchenknospe in voller 
Pracht entfaltet, einer Rose gleich vor sich stehen!

Begeisterungsvoll neigte er sein Knie vor ihr und 
ihre Hand erfassend, sagte er:

^.Glaube mir, Herminia, nie erlosch Dein Bild in 
meiner Brust — Du meine Muse! Du erscheinst mir 
wie ein Geschenk aus Himmelshöhen, aus den Händen 
meines unsterblichen Vaters. Heute darf ich Dir das 
Geheimniß meines Lebens offenbaren. Meine unver­
gängliche Liebe zu Dir! — Die heiße Sehnsucht, Dich 
wieder zu sehen." —

Glückliche Herminia!
Bis an sein seliges Ende blieb der „englische 

Bach" das heitere geniale Menschenkind, der Verehrer 
schöner Frauen — doch immer seinem geliebten Weibe 
in treuer Liebe ergeben — und als 1782 des All­
bezwingers eisige Hand sein heißes Künstlerherz er­
faßte, und ihn sein Freund und Seelsorger frug, ob 
er auch des Himmels gedenke, da lächelte des großen 
Bachs Jüngster schalkhaft, und flüsterte:

„Ich denke seiner und freue mich zumeist auf die 
Küsse der schönen Engel."

* Hannover, 30. August. Die 33. Hauptver­
sammlung des Vereins deutscher Ingenieure wurde 
gestern Morgens hier eröffnet. Von dem über 8000 
Mitglieder zählenden Verein waren über 600 er­
schienen, die von dem Vorsitzenden des Vereins, Hof­
rath Dr. Caro-Mannheim, zunächst begrüßt wurden. 
Oberpräsident Dr. v. Bennigsen hieß darauf die Ver­
sammelten willkommen, alsdann der Stadtdirecwr 
Tramm. Der Rektor der hiesigen technischen H dp 
schule, Professor Dr. Kohbrauch, wies auf den Zu­
sammenhang zwischen den technischen Hochschulen und 
der deutschen Industrie hin. Vereinsdirector Dr. 
Peters-Berlin erstattete den Jahresbericht. Die Ein­
nahmen betragen 314,000, die Ausgaben 290,000 M. 
Das Vereinsvermögen beziffert sich auf 178,936 M. 
Die vom Verein herausgegebene Architecten- und 
Ingenieur-Zeitung hat eine Auflage von 10,000 
Exemplaren erreicht. Regierungs - Baumeister von 
Borries-Hannover sprach über die Betriebsergebnisse 
der nordamerikanischen Eisenbahnen sür 1889—90 und 
Professor Dr. Dürre-Aachen über „das Flußeisen und 
seine Darstellung," während zum Schluß des ersten 
Verhandlungstages Fabrikant Trinks - Braunschweig 
eine „neue Rechenmaschine" vorführte, die schwierige 
Rechenexempel durch rasche Lösung erledigte. Pro­
fessor Jordan-Hannover verwies auf die vor schon 2 
Jahrhunderten durch den Haunover'schen Philosophen 
Leibnitz erfundene Rechenmaschine und bezeichnet dieses 
als Vorbild aller bis jetzt bekannt gewordenen der­
artigen Maschinen. ______ _

AuslaNd.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 30. Aug. Das 

„Wiener Tagbl." meldet, daß das Ministerium des 
Aeußern im Einvernehmen mit andern Ministerien 
eine provisorische Verständigung, in der zwischen 
Oesterreich-Ungarn und Italien 'schwebenden Wein­
frage getroffen hat. In Triester Kaufmannskreisen 
ist man hierüber außerordentlich befriedigt. — Wie 
die „Politische Correspondenz" von ihrem Budapester 
Correspondenten erfährt, hat der Finanzminister 
Wekerle dem ungarischen Geldmarkt aus den Staats- 
kassenbeständen 131 Millionen Gulden zur Verfügung 
gestellt.

Graz, 30. Aug. Der Stadtrath verbot die Ab­
haltung des Juristentages aus sanitären Gründen.

Rußland. Petersburg, 30. Aug. In 
einer Besprechung über die Finanzlage Ruß­
lands schildert die „Nowoje Wremja" dieselbe, als 
äußerst ungünstig. Ihren Informationen nach sei die 
Staatskasse derart erschöpft, daß nichts Anderes als 
die Einführung der Einkommensteuer übrig bleibe; 
in der Zwischenzeit wird die Regierung zweifellss 
eine neue Serie Creditrubel ausgeben müssen. Es 
dürfe jetzt als feststehend erachtet werden, daß auch in 
diesem Jahre sechs Gouvernements, und zwar im 
Süden und Südwesten des Reiches, von einer voll­
ständigen Mißernte heimgesucht seien und daß der 
Futtermangel die Bauern zur Veräußerung ihres Viehs 
zwingen werde. — Von den s.Z. nach Argentinien a u s - 
gewanderten Juden ist eine ungemein große 
Anzahl auf der Rückkehr begriffen und hat bereits an 
den Grenzstationen um Wiederzulasiung angesucht. 
Die Regierung setzt jedoch dieser Rückeinwanderung 
Hindernisse entgegen.

Serbien. Belgrad, 30. August. Der 
Mini st errath beauftragte den Finanzminister 
mit den Vorarbeiten für die Aufhebung des Tabaks­
und Salzmonopols. Ersatz hierfür soll durch eine 
Tabaksteuer und Verkaufslizenz gefunden werden.

Von der Cholera.
— Amtlicher Cholerabericht. In Hamburg 

kamen am 29. August 447 Erkrankungen, 173 Todes­
fälle vor. Der aus Berlin gestern gemeldete Cholera­
fall verlief, wie berichtet wird, nicht tödtlich. Aus 
dem Regierungsbezirk Stade wurden vom 27. bis 30. 
August 2 Erkrankungen und 1 Todesfall, aus dem 
Regierungsbezirk Schleswig in 16 Ortschaften bis 
zum 29. August 100 Erkrankungen und 32 Todes­
fälle, darunter am 28. August in Altona 35 Er­
krankungen und 15 Todesfälle, aus dem Regierungs­
bezirk Lüneburg vom 27. bis 30. August 3 Todes­
fälle gemeldet. Im Krankenhause zu Leipzig wurde 
am 29. August bei einem aus Hamburg gekommenen 
Schlosser Cholera festgestellt. In Neustadt-Mecklen­
burg ist am 29. August ein aus Hamburg zugereister 
Mann an Cholera erkrankt. Aus verschiedenen Orten 
wird das Vorkommen einzelner Cholerafälle gemeldet. 
In Thorn ist ein Arbeiter an Cholera asiatica ver­
storben. Zwischen Dirschau und Konitz wurde ein 
unter choleraverdächtigen Erscheinungen erkrankter 
Reisender aus dem Eisenbahnzuge entfernt. Die 
Cholerafälle in Halle werden demeutirt. Auch in 
Bremen wird behauptet, neuerdings sei kein Fall von 
Cholera asiatica konstatirt. Dagegen soll in letzter 
Nacht ein solcher Fall festgestellt sein.

Berlin, 30. August. Ein zweiter Fall von 
asiatischer Cholera ist im Moabiter Barackenlazareth 
constatirt worden. Wiederum ist es ein Hamburger, 
der nach Berlin kam, um sich in Sicherheit zu brin­
gen, und dann hier erkrankte. Es ist ein Handlungs­
reisender, Namens Josef Karpen, der am 24. d. M. 
auf dem Lehrter Bahnhöfe eintraf, als cholera- 
verdächtig dort angehalten und nach dem Moabiter 
Lazareth übergeführt wurde. Die bakteriologische 
Untersuchung hat ergeben, daß Karpen mit der 
Cholera asiatica behaftet war. Wir wollen hierzu 
gleich bemerken, daß dieser sowohl als auch Frau 
Frohnert bereits auf dem Wege der Genesung be­
findlich angesehen werden können. — Von gestern zu 
heute sind weitere fünfzehn choleraverdächtige Fälle 
der L>anitätscommission gemeldet, doch ist die Unter- 
luchung noch nicht beendet worden.
, „—Zu dem den Kaufmann Josef Karpen bc- 
^ffenden Cholerafall erfährt man weiter, daß die 

Mittheilung darauf zurückzuführen 
i, daß alle Merkmale auf das Sorgfältigste festgestellt 

werden mußten. Dies hat in dem vorliegenden Falle 
um so me^c Schwierigkeiten gemacht, als die 
Untersuchung große klinische Schwierigkeiten 
insofern verursachte, als der Eingelieserte nur 

rr krankt war, und die bakteriologischen 
Feststellungen bei der geringen Anzahl der vorhandenen 
Kommabazillen viel Zeit und längere Beobachtung 
erforderten. In dem Falle Sandrock, Göbenftr. loä, 
wird die Möglichkeit, daß es sich um die asiatische 
Cholera handelte, zugegeben. Die bakteriologische 
Untersuchung ist daher unterblieben, weil Anfangs die 
Genehmigung von den Angehörigen nicht zu erlangen 
war, später aber, als die Sanitätskommission die 
Leicheneröffnung angeordnet hatte, die Leiche schon 
beerdigt war. — Im Ganzen sind bisher 60 bis 70 
choleraartige Erkrankungen gemeldet, 27 davon 
Betroffene befinden sich im Moabiter Krankenhause. 
Gestorben sind von diesen 10 Personen und zwar an 
Brechdurchfall und anderen Magenerkrankungen.

— Am Montag Nachmittag sind auf der Fahrt 

von Hamburg nach Berlin in dem um 4 Uhr auf dem 
Lehrter Bahnhöfe eintreffenden Zuge drei Kinder des 
Schlafwagenschaffners E. an der Cholera erkrankt. 
E., der schon seit Jahren die Strecke Berlin-H rmburg 
befählt, verlor am Sonntag seine Frau an der Cholera
— die Familie des Beamten wohnt in Hamburg — 
und nun wollte der tiefgebeugte drei seiner sechs 
Kinder zu einem hierselbst wohnenden Bruder in 
Pflege schaffen. Auf der Fahrt nach hier erkrankten 
die drei Kleinen unter choleraverdächtigen Er­
scheinungen und mußten in anscheinend hoffnungs­
losem Zustande auf Station Ludwigslust aus dem 
Zuge entfernt und nach dem dortigen Krankenhause 
geschafft werden.

Hamburg, 29. Aug. Der Polizeichef Senator 
Doctor Bachmann theilte mit, daß bis heute Mittag 
von 3400 Erkrankten etwa 1070 gestorben sind. Er 
sprach sich mit Zuversicht dahin aus, daß die Seuche 
ebenso schwinden werde, als sie gekommen.

Hamburg, 30. Aug. Der Stand der Cholera 
hat sich heute wieder verschlechtert. In mindestens 10 
Städten Schleswig-Holsteins soll nunmehr ebenfalls 
die Cholera ausgebrochen sein. Die Manöver bei 
Kellinghausen werden abgekürzt. Beim Nordostsee- 
Kanal werden keine neuen Arbeiter mehr eing fi llt.

Bremen, 30. Aug. Diese Nacht ist ein zweiter 
Choleratodesfall vorgekommen; heute wurden zwei 
Erkrankungen gemeldet. Die Schwimmbäder sind 
geschlossen. In Bremerhaven hat sich bis jetzt kein 
Cholerafall ereignet. Die Großherzogin von Sachsen- 
Weimar nahm in Helgoland einen Extradampfer zur 
schleunigen Abreise. Der Frachtverkehr zu Schiff mit 
Hamburg ist geschlossen.

Kiel, 30. August. Wie verlautet, soll in dem 
Hause Adolfstraße 10 ein Fall von schwarzen Pocken 
konstatirt worden sein. Eine amtliche Bestätigung 
hierüber liegt noch nicht vor.

Havre, 30. August. Am Sonntag sind, wie 
nunmehr sestgestellt, 60 Choleraerkrankungen und 24 
Sterbefälle vorgekommen. — In Rouen ist der Ge­
sundheitszustand ein unveränderter.

Warschau, 30. August. Wegen Auftretens der 
Cholera im Bezirk von Chelm verbot Generalgouver­
neur Gurko alle Wallfahrten nach Czenstochau. Alle 
aus der Lubliner Gegend ein treffenden Waaren, die 
mit der Weichselbahn ankommen, sollen gründlich 
desinfizirt werden.________________________________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Dirschau, 30. August. In Lunau ist an 

einem Arbeiter die Erkrankung an schwarzen Pocken 
constatirt worden. Amtlich.wseits werden Vorkehrungen 
getroffen, um die Ansteckungsgefahr zu bekämpfen.

Roseuberg, 30. Aug. (D. Z) Man wird sich 
der Aufregung erinnern, welche im Frühling dieses 
Jahres in Genossenschastskreisen herrschte, als es fast 
gleichzeitig bekannt wurde, daß die Kaffirer v. Knobels- 
dorff in Allenstein und Gaull in Dt. Eylau von den 
ihnen anvertrauten Geldern große Summen veruntreut 
hätten. Das Verbrechen Gaull's fand gestern vor der 
Strafkammer seine Sühne. Da viele Einzelheiten der 
Gaull'schcn Angelegenheit bereits in der Presse ver­
öffentlicht sind, so können wir uns auf die noch un­
bekannten Sachen beschränken, welche die Gerichts­
verhandlung enthüllte. Gaull hat seine Unter­
schlagungen schon fast so lange systematisch be­
trieben, als er Kaffirer des Credit - Vereins ge­
wesen ist, nämlich 24 Jahre. Er sagt, die Stelle 
sei ihm förmlich ausgedrungen worden, obwohl er von 
der Buchführung kein Verständniß gehabt hätte, und 
so seien bereits in den ersten Jahren ihm unbegreifl'che 
Defecte entstanden, die er dann durch Veruntreuungen 
zu decken versucht hätte. Er hatte viel Geld in Bauten 
gesteckt, seine Töchter reichlich ausgestattet, habe aber 
Niemand betrügen wollen, sondern die Absicht gehabt, 
alles wieder zu ersetzen, sobald er hätte günstig ver­
kaufen können. Noch im vorigen Jahre baute er ein 
neues Haus für ca. 20,000 Mk. Er hatte Hypo- 
thekenschulden in Höhe von 37,000 Mk., veruntreute 
Gelder ca. 75,000 Mk zu verzinsen. Der Director 
und Controleur hätten die aus der Creditkasse ent­
liehenen Gelder nie verzinst; er habe hierfür aus 
seiner (?) Tasche allein 2060 Mk. Zinsen zahlen 
müssen, um die Abschlüsse fertigen zu können! Diese 
Summe hat der neue Aufsichtsrath in der That von 
den beiden Herren nachträglich eingezogen! (Diese 
Sache wird wohl noch ein Nachspiel haben.) Der 
jetzige Controleur Lange erklärt, es habe ein Gegen- 
duch gefehlt, somit sei eine richtige Controle unmög­
lich gewesen. In der Generalversammlung vom 
27. März er., wo es sehr stürmisch herging, obwohl 
noch keine Defecte entdeckt waren, erklärte 
der Vorsitzende des Aufsichtsraths Grünbaum: 
die Sache stimmt bis auf das Tüpfelchen über 
dem i. Sie können ruhig Decharge er­
theilen! Ein Zufall brächte Gaulls Veruntreuungen 
ans Licht: Ein Fräulein Jordanski hatte 2300 Mk. 
b im Creditverein emgezahlt und die Zinsen bisher 
richtig erhalten. Sie wollte das Geld zurück haben, 
aber Gaull machte Schwierigkeiten. Gaull hatte im 
Depositenconto nur 100 Mk. gebucht; durch diesen 
Umstand kam der ganze Schwindel ans Licht und es 
wurde constatirt, daß Gaull allein in den letzten fünf 
Jahren (die früheren Fälle sind verjährt) in 146 
Fällen Gelder in Posten von 20 Mk. bis 10,000 
Mk. dadurch unterschlagen hatte, daß er den Darleihern 
gestempelte Sparkassenbücher mit seiner alleinigen 
Unterschrift aushändigte, diese Beträge nicht buchte, 
aber regelmäßig verzinste. So entstanden Defekte in 
Höhe von noch 90,000 Mk., von denen ca. 15,000 
Mk. zurückgezahlt sind. Unter den Geschädigten 
befinden sich viele arme Personen, Wäscherinnen, 
Nähterinnen, Wittwen, kleine Beamte, welche das 
sauer erworbene Geld sich vom Munde abgedarbt 
haben, um einen Nothgroschen zurückzulegen. Alles 
war Gaull eine willkommene Beute! Aus dem Ver­
kauf der Grundstücke, des Mobiliars und des Inven­
tars wird wohl so viel herauskommen, daß die Be­
trogenen etwa 60 Proc. ihrer Forderungen erhalten 
werden. Der Staatsanwalt plaidirt dafür, daß für 
jede Unterschlagung auch gleichzeitig auf Betrug er­
kannt werden möchte, weil die durch § 3 des Staiuts 
vorgeschriebene Unterschrift eines zweiten Vorstands­
mitgliedes unterdrückt worden ist, und in die Spar­
kassenbücher andere Beträge als in die Geschäftsbücher 
eingetragen sind. Gaull bestreitet, den § 3 gekannt 
zu haben. Als Strafsatz berechnete der Slaatsanwalt 
25 Mk. --- 1 Woche, 50 Mk. --- 2 Wochen, 100 Mk.
— 3 Wochen u. s. w. bis zu 2000 Mk. — 1 Jahr 
Gefängniß. Danach kämen auf die großen Summen 
bon 10,000 bis 1000 Mk. 8 Jahre und 9 Monate, 
für die kleineren Summen 12 Jahre Gefängniß. 
Er beantragte 7 Jahre Gefängniß und 10 Jahre Ehr­
verlust. Der Angeklagte flehte um Erbarmen und mil­
dere Strafe: Er sei 66 Jahre alt und habe 24 schreckliche 
Jahre hinter sich, voller Angst, Schrecken, Sorge und 
vergeblicher Arbeit. Er habe sich nur selten ein Glas 
Bier gegönnt, er kenne nur Entbehrungen und stehe 

mit der Familie bettelarm da. Der Gerichtshof er­
kannte dahin, daß eine fortgesetzte verbrecherische Hand­
lung bei ehrloser Gesinnung vorliege, jede Unterschla­
gung sei nach der Sachlage auch ein Betrug, weil 
Angeklagter die Einleger durch seine Manipulationen 
zu ' der falschen Annahme veranlaßt hätte, sie wären 
gesichert. Bei der Strafabmessung wurden 100 Mk. 
gleich 1 Monat, 200 Mk. gleich 2 Monate rc. bis 
1000 Mk. gleich 6 Monate berechnet und auf 5 Jahre 
Gefängniß und 5 Jahre Ehrverlust erkannt. Als 
strafmildernd kam in Betracht, daß im hohen Alter 
die Strafe schwerer treffe, als in jüngeren Jahren, 
und daß der Vorstand durch die leichtfertige Ge­
schäftsführung dem Berurtheilten seine Verbrechen so 
sehr erleichtert habe.

Marienwerder, 30. Aug. (N. W. M.) Sehr 
bedauerliche Ausschreitungen haben sich gestern Abend 
zwei Gemeine der vierten Eskadron des 1. Leib­
husaren - Regiments, welche Montag in Kurzebrack 
einquartirt waren, zu Schulden kommen lassen. Die 
beiden Soldaten waren hierher gekommen und hatten 
sich hier durch den überreichlichen Genuß geistiger 
Getränke in eine derartig kriegerische Stimmung ver­
setzt, daß sie Thaten vollführten, die vielleicht sür ihr 
ganzes ferneres Leben vechängnißvollen Einfluß haben 
werden. Von den zu unserer Kenntniß gelangten 
Ausschreitungen seien einige hier wiedergegeben. Zu­
nächst belästigten die beiden Personen in der Breiten 
Straße eine Frau und brachten vor der Thür des 
Kaufmanns Herrn Lipowski einem Commis mittels 
ihrer Waffe schwere Verletzungen am Kopfe bei. 
Hierauf begaben sich die beiden Exedenten nach dem 
Flottwellsplatze, wo sie — angelockt durch Musik — 
vor der Wohnung des Herrn Domcantors Wagner 
Halt machten und mit wuchtigen Hieben die Fenster 
zertrümmerten. Die rauflustigen Gesellen gingen 
sodann nach dem Getreidemarkte, rempelten hier Frauen 
und Männer an und kamen schließlich in die Gegend 
des Hotel Krantz, wo sie mit einigen anderen Sol­
daten Händel anftngen und Herrn Hotelbesitzer Nutz, 
als dieser vor die Thür trat, ohne jede Veranlassung 
durch einen Säbelhieb an der Backe verletzten. 
Sogar an einem Gefreiten ihrer Eskadron mußten sie 
ihr Müthchen kühlen — durch einen Säbelhieb auf 
die rechte Schädelseite haben sie letzterem ebenfalls 
eine nicht unerhebliche Verletzung beigebracht. Der 
Gefreite erkannte die beiden Attentäter und ver­
anlaßte die sofortige Einleitung der Untersuchung. — 
Dem am 1. Oktober aus dem Amte scheidenden Con- 
sistorialrath und Superintendenten Herrn Braun­
schweig hierselbst ist von den Pfarrern seiner Epherie 
eine prachtvolle Mappe mit Photographien der Stätten 
feiner Wirksamkeit überreicht worden. — Zu Ehren 
des bisherigen Verwaltungsgerichts-Directors Herrn 
v. Kehler, der am 1. September in den Ruhestand 
tritt, findet morgen Abend ein Abschiedsesfen statt. 
— Die Actionäre der hiesigen Zuckersabrick hielten 
gestern Nachmittag ihre statutenmäßige General-Ver­
sammlung ab. Es sind 357,770 Centner Rüden ver­
arbeitet worden gegen 585,150 Centner im Vorjahre. 
Die Rüben polarisirten mit 12,14 gegen 11,48 int 
Vorjahre. Der erzielte Bruttogewinn beträgt 87,734 
Mark 74 Pf., von denen 81,908 Mk. 95 Pf. zu den 
gesetzlichen Abschreibungen Verwendung finden sollen. 
Leider hat die Fabrik noch immer ein nicht un­
bedeutendes Deficit aus den Vorjahren zu tilgen, 
doch scheint die jetzige Leitung die besten Aussichten 
für die Zukunft zu eröffnen.

Kulm, 29. August. (G.) Unter dem Vorsitz des 
Kreisschulinfpektors Herrn Dr. Cunerth fand gestern 
die Kreislehrerkonferenz statt. Anwesend war auch 
Herr Regierungs- und Schulrath Triebet aus Marien- 
Werder.- Nach einer Ansprache des Kreisschulinfpektors 
und einem Hoch auf den Kaiser hielt Herr Nawrotzki- 
Oberausmaß eine Lehrprobe über die Entdeckung 
Amerikas. Herr Zuge-Ntedermaß zeigte, wie man 
mit den Kindern das Jnvaliditäts- und Altersver­
sicherungsgesetz behandelt. — Gestern fand in der 
Kirche zu Gr. Lunau das Missionsfest statt. Die 
Festpredigt hielt Herr Missionar Krahmer aus Afrika- 
In lebhaften Farben schilderte er die Schreckens 
thaten der Sklavenhändler und die Reisen und Er­
lebnisse in den tropischen Ländern. Herr Pfarre 
Schallenbera erstattete alsdann den Bericht über dt 
Missionsthätigkeit im Kirchspiel Gr. Lunau. W 
ganz kleinen Anfängen hervorgegangen, hat der Verein 
es jetzt nach vierzehnjährigem Bestehen schon errer®f' 
daß die Einnahme über 100 Mark betrügt. D 
Herr Pfarrer konnte dem Missionar Krahmer ver 
sprechen, daß die Gemeinde Lunau für die Erziehung 
eines Negerkindes die Kosten von 72 Mark aufbringe 

10 (??) Christburg,, 30. August. Gestern Abevd 

nach 10 Uhr ertönte plötzlich Feuerlärm, und I 
man einen sehr starken Feuerschein am Himmel, 1 
daß man glaubte, innerhalb der Stadt sei ein größere 
Feuer ausgebrochen. Es bräunten jedoch nur die - 
der Nähe auf dem Felde des Brauereibesitzers 
Wilke stehenden drei großen Getreidestaken, welche o 
ganze Ernte von über 50 Morgen Land euthfim ' 
Verbrannt sind 28 Fuhren Roggen, 20 Fuhren ® 
16 Fuhren Hafer und 4 Fuhren Gemenge, währen 
von den Bohnen nur erst 2 Fuhren angefah.en waren- 
Herr Wille wollte nach beendeter Ernte das Getre 
sogleich mit der Lokomobile ausdreschen lassen un 
hatte daher nichts in die Scheune gefahren. Von d 
Getreidestaken war nur erst der Roggen fest üC 
sichert, während für dle andern Stafln der Be 
sicherungs-Antrag bereits am Donnerstag gestellt, av 
Police bisher noch nicht eingegangen war. Es ueu 
hier unbedingt ein Racheact vor, indem Herr M ' 
welchem vom Felde allnächtlich Kartoffeln vom j 
gestohlen wurden, gestern Vormittags öffentlich beta^ 
machen ließ, daß derjenige, welcher ihm den K 
toffeldieb nachweist, 30 M. Belohnung erba 
Abends brannten die Staken. Einige Frauen, w 
in der Nähe auf einer Bleiche wachten, wollen 
Aufblitzen an den Staken, und gleich daraus eu' 
Menschen feldein laufen gesehen haben. heg

□ Stuba, 30. August. Zu den Tauben 
Besitzers Lindenau in Stuba hat sich seit acht Tag- 
eine Brieftaube gesellt und heimisch niedergelail 
Auf dem linken Flügel derselben steht: „III. 3^“% 
Taube, Fortifikation Königsberg i. Pr." — Das -Pe 
Grosnick'sche Grundstück zu Stuba, wozu ca. 8 -V J 
gen Land gehören, ist von den Erben des Gros 
an den Besitzer Vollmann in Stuba für den -p 
von 6200 M. verkauft worden.

Briesen, 29. August. (G.) Heute Abend 1 jJt 
der Sohn des Arbeiters S. mit seinem Fuhrwert^ 
die Stadt gefahren; ohne jede Veranlassung wart 
Lehrling M. einen Stein nach ihm und traf 
unglücklich an den Kopf, daß der Knabe besinnunct-^x 
niederfiel. Nach der Aussage des Arztes >P pa 
Hoffnung vorhanden, ihn am Leben zu erhalten, 
Knochensplitter ins Gehirn gedrungen sind. 
am Sonntag früh der Ackerbürger M. vom v 
heimkehrte, fand er seine Frau, am Bettpsoste



Send, todt vor. Im Winter starb den Eltern ein 
kleines Kind, die Mutter bildete sich ein, sie hätte es 
im Schlafe erdrückt und könne deshalb nicht länger 
leben; diese fixe Idee hat sie in den Tod getrieben.

Ortelsburg, 29. August. Bon einer schrecklichen 
Feuersbrunst ist Sonntag Nachmittag das Dorf 
Maldanietz heimgesucht worden. Ein sechsjähriger 
Knabe spielte an einer Scheune mit Streichhölzchen 
und ergriff dann nach Ausbruch des Feuers die Flucht 
in den benachbarten Wald. An ein Ersticken des 
Feuers war nicht zu denken, da im Moment die 
gefüllte Scheune in Hellen Flammen aufloderte. Bei 
der herrschenden Dürre ist es erklärlich, daß nach 
Verlauf einer guten halben Stunde zwölf mit Stroh 
gedeckte Bauerngehöfte von dem wüthenden Element 
erfaßt waren. Nur wenige Dorfbewohner — meistens 
Frauen — waren zu Hause, daher ist fast aar nickts 
gerettet. Alles Hausgeräth, das eingeheimste Getreide 

6 «urdm e(n Raub d-r
Flammen. Dabei sind nur die Gebäude versilbert 
Mannschaften" ^/nachbarten Ortschaften herbeigeellten 
bra Klang es unter umsichtiger Anleitung

Oberförsters O. und der wackeren 
Lehrers R., ein weiteres Vordringen 

b^r 5hipCra X ^hindern. Allerdings ließen auch 
hM Sen "nd mitaebrachten Löschutensilien 
mel zu wünschen übrig. Es ist dies in hiesiger 
Gegend im Laufe dieses Sommers der zweite Fall, 
daß Kinder durch Spielen mit Feuer zu Brandstiftern 
wurden.

 
Elbinger Nachrichten.

Wetter-Aussichten
auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 

für das nordöstliche Deutschland.
Nachdruck verboten.

1. Sept.: Schön, heiter, ziemlich ttmrm 
Nachts und früh kühl.
<‘Ä:

3für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stet« 
willkommen.

* .n Elbing, 30. August,
borfprnwih bon ber Gemeinde Kl. Maus-
best^ E ™ Gemeindevorsteher gewählte Hof- 
worden ^QC°b ^enncc bestätigt und vereidigt 

sind* A^E^Ms-Versicherung s Dem Magistrat
i)fännpr Utp! b b Stadtkreise Elbing wohnenden Em- 
Abbe^nina 2"balidenrente Quittungsformulare zur

P ,„^S der Invalidenrenten zur Verfüauna aestellt Ä- ---7L»üL'M Jnv7K,s°-L 

11/12 oben reckts b!^'^' .Friedrich Wtlhelms-Platz
* s^rraarän'i "^^V^ug genommen werden.

Platze aufoestellte nu^ ^bm Kleinen Exerzier-
zahlreichen Bffüch^ Zn d-r Tb°,"f fil6 '"g"ch eines 
selben oft die btoIIinRpn & £fiat fann man tn dem- 
Kabinet mit den ®Senen beobachten und das 
die kbbQltefie «eLtdt Ä “f‘ M ‘ebem d-sach-r 

üm ®0,,"crfN 

äEWä 

zur Aufnabmp hL % fUn^,Ausbruch der Cholera 
soll, die nöihigen Sorbb?”1"*611 eingerichtet werden 
Wie man uns zu veranlassen. -

daß iiaä”8®' bcf’8St S'''511*9 c*i111 es, 

Gholera - Epidemie 'beschästime Hamburger
träger- und Pflege-W ^ ^lwlllige Kranken- 
Gesundheit erfreut'. Der Grunds,' ^^r besonderen 
scheinllch in den tfrnf b ^terfur liegt augen-
Verpflegungs - Verhä nS „ , Deslnfektions- und
onal tuü MwVrcer saLu roeW diesem Per- 

Berfügung sieben  p.:D unausgesetzt zur 
Rothe Kreuz den das Elbinger
seiner Leituna mitPrfM Sefaßt, den gesammten, 
zug der Krieaernpvp/ ^^«^^ willigen Krankenträger- 
sowie die hnm Srif QU§ ^adt- und Landkreis Elbing, 
Freiwilliapn" Rothen Kreuz ausgebildeten
des Muahn.rhSU § CQn e,n^te9erinnen iüc den Fall 
Bereits,einer lokalen Cholera-Epidemie in 
sin^ än stellen. Die betreffenden Ordre's 

"°ch dieser Richtung bereits ergangen. 
nh„r?e freiwilligen Krankenträger werden in 
ahnllcher Weise, wie die Trunzer Krankenträger 
k s. ^?hre 1888 auch gleichzeitig für die er- 
sorderlrchen Dcsinfektions-Maßnahmen herangezogen 
werden. — Das qu. Personal wird natürlich tn einer 
oem Ernste seiner Aufgabe entsprechend — 
ganz besonders reichlichen Weise besoldet bezw. 
verpflegt werden. — Wie uns übrigens aus 
«reisen hes Elbinger Rothen Kreuzes, welches 
dem öffentlichen Gesundheitszustände in Stadt 
und Land seine ganze Aufmerksamkeit zugewandt hat 
ftContakt mit den städtischen und 
!!?Echen Behörden arbeitet, — vernehmen — ist 
^"seiDank unser Terrain noch cholerafret'  Die 
fälle^s^ dieseJahreszeitvorkommendenBrechdu^-

Kreuz-Hülfskrankenpflegerinnen ist übrinpV 6 
kurzer praktischer Jnstruktionskursus -m
Diakonisfen-Krankenhaufe in Aussicht genommen

. Zugführer und Cholera.! Der
ist n iebes äur Personenbeförderung bknenbi 9Ä 
LnL mil ■***" auf minifkriÄ 

von nlSfZ Ä,m etroa 30 ccrn. eines Gemisches 
^etbe? S- binfacher Opiumtinktur und
b^fem G-n i?^P s?^^op/enfläschchen versehen. Bon 
^-hoteta prr klonen, welche unterwegs an

lp11. tHumoristrsches von der Cholera.i Auch 
heuk berichtet man uns wieder einen heiteren Fall 
welcher durch die Furcht vor dem unheimlichen Gast 
hervorgerusen wurde. Ein Reisender, der hier vor 
^^rn aus Magdeburg eintraf, erzählte folgendes 
Geschrchtchen, das, wie er behauptet, ibm aus 
tottetfc zwischen Berlin und Schneidemühl passirt ist 
In Berlin stiegen außer ihm zwei andere Herren in 
^. ^upee 3. Klasse, die den Vorschlag machten die 

tüchtig „leimten" und fürchtete, seine zufällig schwache 
Kasse werde nicht zur Deckung des Verlustes hinreichen. 
In seiner wachsenden Besorgniß kam ihm als rettender 
Engel ein Gedanke an die Cholera. Der Zug fuhr 
eben in den Bahnhof Filehne ein, als er das Spiel 
unterbrechend sagte: „Meine Herren, ich habe die Ge­
legenheit versäumt, mich vorzustellen. Mein Name ist 
P... — ich komme aus Hamburg." Er will nur 
noch zwei bestürzte Gesichter und verschwindende 
Koffer bemerkt haben. Die beiden Gewinner hatten 
schleunigst ein anderes Coupee ausgesucht.

* jZur Wasserleitungsfrage.j Wie aus einer 
Bekanntmachung in der gestrigen Nummer unseres 
Blattes ersichtlich, wird nunmehr von den städtischen 
Behörden auf der Sveicherinsel, im Grubenhagen, in 
der Neuen Gutstraße, aus dem Aeuß. Mühlendamm, 
der Berliner Chaussee, Danziger Brücke und aus dem 
Schleusendamm den Bewohnern täglich in Wasser­
wagen Wasser der städtischen Wasserleitung 
zu Gebote gestellt. Durch diese Maßnahme 
wird der Werth guten Trinkwassers für 
die Gesundheit der Bürger von Neuem anerkannt 
und hoffentlich werden dadurch die maßgebenden 
Kreise angespornt, mit der obligatorischen Einführung 
der Wasserleitung innerhalb des ganzen Stadtgebietes 
keinen Augenblick länger als unbedingt nöthig zu 
zaudern.

* sDie Wieler'sche Brückej in der großen 
Lastadienstraße ist nunmehr sertiggeftellt und die 
Sperre aufgehoben. An der rechten Seite, nach dem 
Holzplatze zu, hat man neben der eigentlichen Brücke 
eine Passage für Fußgänger angebracht.

* iNeue Brücke j " Ueber den linken Graben 
der Holländer Chaussee, vor dem neuerbauten Fuell- 
haase fchen Grundstücke, hat der Besitzer jetzt eine 
Brucke gebaut. Dieselbe ist auf einem Gerüst I Stein 
stark gemauert und mit Cement vergossen. Die Wöl­
bung ist beiderseits durch Cemenbetonstützen gesichert.

* Marktberichts Der heutige Wochenmarkt 
brächte reichlich Wildenten, aber wenig Rebhühner. 
Der Markt war gut von Käufern besucht. Getreide 
fehlte fast ganz. Hafer war nur in 6 kleinen Fuhren, 
Gerste in 4 und Roggen nur in wenigen Scheffeln 
vertreten. Hafer kostete 3 Mk. bis 3,30 Mk. pro 50 
Pfund, Gerste 3,80 Mk. bis 4 Mk. pro 70 Pfd., für 
Roggen wurde 5,60 Mk. pro 80 Pfd. gefordert.

* (Ein penetranter Gasgeruchs, welcher sich 
gestern Mittag in der Brückstraße bemerkbar machte, 
veranlaßte die Anwohner, der Gasanstalt Mittheilung 
davon zu machen. Die darauf vorgenommene Unter­
suchung ergab, daß ein Gasrohr undicht geworden 
und das Gas durch in jener Gegend in die Erde ge­
triebene hohle Rohre, woran ein Schild befestigt ist, 
entströmte. Um den Schaden wieder gut machen zu 
können, mußte ein Theil der Straße und des Trottoirs 
aufgertssen werden.

* iJn Tobsucht verfallen») Heute Vormittag 
verfiel der Todtengräber des St. Annen-Kirchhofes 
in Tobsucht, drohte seine Ehefrau todtschlagen zu 
wollen und verfolgte diese mit einem Fleischbetl. 
Man will an ihm seit einiger Zeit bereits Spuren 
von Geistesgestörtheit beobachtet haben. Er wurde 
ins Krankenhaus geschafft.

* jEingebrochen.s Bei dem in der Brückstraße 
wohnhaften Kaufmann S. wurde in der verflossenen 
Nacht ein Einbruch verübt. Die Diebe hatten ihren 
Weg durch den Keller nach dem Laden genommen, 
hatten hier die Kasse erbrochen und daraus etwa 750 
Mark baares Geld gestohlen. Der Diebstahl kann 
nur von Leuten ausgeführt sein, die mit den Lokal­
verhältnissen sehr vertraut gewesen sind.
~ * ! Jugendlicher Dieb.) Der 10jährige Schüler 
»' mrLe.. Sestern in einem am Alten Markte gelege­
nen Geschäfte im Auftrage seiner Mutter für 14 
•Pfennige Band. Als er die Waare empfangen hatte, 
entlief er mit derselben, ohne dafür zu bezahlen. Ob­
wohl ihn die Verkäuferin sofort verfolgte, gelang es 
thm doch in der Kettenbrunnenstraße in einem Hause 
zu verschwinden. Ein von dem Sachverhalt verstän­
digter Polizeibeamter fand nach längerem Suchen 
den diebischen Jungen schließlich auf dem Boden, 
hinter Kleidern stehend. Das saubere Früchtchen 
verspricht ja viel für die Zukunft.

Kunst, Literatur «. Wiffenschast.
§ Die von Herrn Oberstlieutenant M. v. Egidy 

in die Welt gesandten „Ernsten Gedanken" und 
seine weiteren Schriften haben nicht nur eine sehr 
lebhafte Flugschriftenliteratur für und wider hervor­
gerufen, sondern auch unleugbar mehr und mehr An­
hänger feiner Sache zugesührt. Die heutige Reit 
verlangt ihr Recht auf freiere Gestaltung des Be- 
kenntmsses und einen versöhnenden Ausgleich zwischen 
Glauben und Wissen. Gegenüber den zahlre cke 
Erscheinungen der Unduldsamkeit bei einem Tbeilp?" 
•djUlAMt wird -s begrifflich,' wenn 7° Lnwel 

anfangt, entschiedener Stellung zu nehmen. Es 
Sj!n u(n§ ;tn- ^hr beachtenswerthes Zeichen der 
». MoUte'wM ^n-r°ffeldm°r!ch->ll
nlebEiidirl.h 7nknJ, »llt namUch-n Zeit
n eoeijttjueb, als ein anderer Vertreter des Ossi^er- 

rhupn ?Äer vrat Neuerdings haben sich in der 
aa?r @täKlbhplb^ Krtegshafen-Stadt Kiel Männer 
Herr Brnspss^ sehen Gedanken angenommen. 
bet ÖPnfnnifl der Vertreter
forbe?HnS^c5 Wissenschaften an der Universität, 
und Y /^Ankündigung weitere Kreise zum Anschluß

Lv^v'rkung auf und erklärt, unter Mitwirkung 
m -r gidy vom September ab eine vierteljährliche 
Bolksffhrift: Einiges Christenthum zur Förderung 
der Bestrebungen M. v. Egidy's herausgeben zu 
wollen.

Vermischtes.
* Columbus - Briefmarken. Der General- 

Postdirektor der Vereinigten Staaten von Nord­
amerika, Herr Wanamaker, hat beschlossen, zu Ehren 
der vierten Jahrhundertfeier der Entdeckung Amerikas 
eine Serie neuer Briefmarken in den Verkehr zu 
bringen. Jede Marke soll irgend eines der wichtigsten 
Ereignisse aus dem Leben des Columbus darstellen. 
Eine Anzahl Marken wird mit dem Bilde des be­
rühmten Seefahrers geschmückt sein oder vielmehr mit 
einer Figur, die ihn vorstellen soll, da bekanntlich kein 
authentisches Columbusbild vorhanden ist. Eine 
andere Markenreihe wird das Kloster La Rabida, in 
dem Columbus sich längere Zeit aufhielt, wiedergeben, 
und endlich sollen auch Marken mit dem Bilde der 

Maria" zur Ausgabe gelangen. 
1. Januar 1893 in 

n ein Jahr lang im 
werden sie durch die

der Fahrzeuge der 
)aft auf dem Geufer- 
Dampfboote nicht ohne 

benutzt werden können. 

Äut neuen ^narren, sie am 
Umlauf gesetzt werden, solle, 
Gebrauch bleiben und dann 
flilttgen Marken ersetzt werden.

* Die Untersuchung i 
Dampfschrfffahrts-Gesellsck 
®ce hat ergeben, daß drei 
bedeutende Reparaturen wieder
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genommen und stellte eS sich hierbei heraus, daß das 
Brodgewicht zwischen 3i und 5Vio Pfd. schwankte. 

—e

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsen berichte.

Berlin, 31. August, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
Börse: Ziemlich fest. CourS vom 
3'/i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3Vr PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten ....... 
Oesterreichische Banknoten . . . .
Deutsche Reichsanleihe.........................
4 pCt. preußische ConsolS  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

„L’Aigle" wird wohl ganz außer Dienst gesetzt 
werden, da dessen Gerippe zu alt ist, eine neue 
Maschine tragen zu können. Der „Leman" ist fast 
im selben Zustand, wenigstens wird es unmöglich sein, 
ihm größere Maschinen zu geben. Im Dampfbehälter 
von „L’Helvetie" hat man Sprünge derselben Art 
gefunden, wie im „Mont-Blanc", so daß dessen Kessel 
erneuert werden müssen. Dahin hat das Spar­
samkeitssystem der Direclion Rochat geführt!

* Ueber einen Brüsseler Eisenbahnunfall 
entnehmen wir einem Telegramm Folgendes: Montag 
Morgen 19 Uhr fand ein Zusammenstoß zwischen dem 
von Ostende kommenden Expreßzug und dem von Ant­
werpen kommenden Personenzug in Folge falscher 
Weichenstellung statt. Der Ostender Zug ist nur wenig 
beschädigt; von dem Antwerpener Zug ist der letzte 
Wagen umgeworfen. Der Wagen erster Klasse ist 
Vollständig zerschmettert, der Wagen zweiter Klasse 
halb zertrümmert. Einige 50 Personen sind ver­
wundet. Auf Tragbahren wurden die Verwundeten 
fortgeschafft, welche unter den Trümmern hervorgeholt 
wurden. Der Generalconsul des Orangestaates ist 
schwer verwundet, 20 Priester sind verletzt, 2 Personen 
sind todt. Einige Frauen und ein Kind konnten erst 
nach längerer Zeit aus den Trümmern hervorgeholt 

roer*e@ttt gehörnter Türke. Eins der Londoner 
Armenhause hat gegenwärtig einen sonderbaren Gast, 
einen Türke» mit einem hornar igen Auswuchs an 
der Stirne. Dieses Horn tvar die Ursache, daß der 
biedere Türke, der keines Wortes Englisch mächtig 
ist in ein so unerwünschtes Quartier gekommen. 
Zwei seiner Landsleute haben ihn nach London ge­
bracht, um mit ihm als „gehörntem Mann in den 
Schaubuden ihr Glück zu machen. Allein sie sahen 
wohl das Verfehlte der Spekulation ein, und um sich 
seiner möglichst billig zu entledigen, mietheten ste fur 
ibn ein Zimmer, zahlten für die erste Woche im Bor­
aus und — ließen sich nicht wieder sehen. Die 
Wirthin fand die „Kuriosität" zu theuer und schob 
ihn an die Armenbehörde ab, deren erster Weg zum 
türkischen Generalkonsul war. Da es sich um Geld­
herausrücken handelte, so klopfte man dort gar ver­
geblich an. Die türkische Regierung, hieß es da, zahlt 
prinzipiell niemals, ich meine, in solchen Fallen.

soll NUN der gehörnte Türke Gegenstand diplo­
matischer Verhandlungen werden. Die Armenver­
waltung besitzt offenbar keinen Unternehmungsgeiit. 
In Amerika hätte eine solche gewiß die Spekulation 
der verschwundenen Türken sofort selbst in die Hand 

genommen^ ^andalaffaire, in welche drei Mit- 

alieder der aristokratischen Pariser Kolonie verwickelt 
find macht in Brüssel großes Aufsehen. Der De- 
vuti'rte George Auromoue wendete sich vor einigen 
Monaten an ein Brüsseler Bankhaus, um sich eine 
ftnlelbe von über eine Million vorschießen zu lassen. 
Die Brüsseler Bank, welche den Abgeordneten Auromoue 
als nuten" Mann kannte, machte nur die eine Be- 
binnuna daß die Summe durch die Unterschrift eines 
aröüeren Pariser Bankhauses garantirl werden sollte. 
Mr Auromoue begab sich sofort nach Paris, um die 
nöthige Garantie zu finden. Allein die Mühe des 
Suckens wurde ihm dadurch erspart, daß einer seiner 
Bekannten, ein Pariser Sportsmann sich anbot, ihm 
die nöthige Garantie zu verschaffen. Der Parffer 
Sportsmann machte dem belgischen Abgeordneten den 
Vorschlag, er wolle ihm die gewünschte Summe von 
einem Kapitalisten-Syndikat innerhalb kurzer Zeit ver­
schaffen. Dagegen sollte der reiche Sportsmann als 
Garantie eine größere Anzahl verschiedener Werthe, 
Obligationen u. s. w., mit einem Wort einen Ge- 
sammtwerth von etwa zwei Millionen Franken bei 
dem Syndikat der Kapitalisten hinterlegen. Die 
Beiden einigten sich auf ein bestimmtes Datum, an 
welchem der Pariser Sportsmann die verlangte Summe 
dem Abgeordneten Auromoue übergeben sollte. Der 
Letztere hatte schon im Voraus seinem bekannten die 
verschiedenen Mrlhe anvertraut, welche er als Garant e 
dem Kapitalisten-Syndikat vorzeigen sollte. Als nun 
der Tag da war, wo dem Abgeordneten von dem 
Pariser' Sportsmann die Summe ausgezahlt werden 
sollte, war Der Letztere spurlos verschwunden O ne 
sofort einaeleitete Untersuchung ergab, daß der Parffer 
Sportsmmm die ihm von Mr. Auromoue an er- 
trauten Werthe bei verffhiedenen Bankgeschaflen z 

äs zr:-h°s.°n°°r".r"-ris

bisher lio Todte zu Tage gefordert. Der L-chacy 
wird unter Wasser gesetzt. 

Zuckerbericht.
Magdeburg, 30. August. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Reudement —, Kornzucker exkl. 88 PCt. Ren- 
dement 17,50. Kornzucker exkl. 75 pCt. Reudement 
14,75. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 27,00. Fest.

Spiritusmartt.
Danzig, 30. August. Spiritus pro 10,000 1 loco 

kontingentirt 58,75 Br., —Gd., loco nicht kontin- 
gentirt 38,75 Br., —,— Gd.

Meteorologische Beobachtungen
vom 30. August, Morgens 8 Uhr.

Unter dem Einflüsse meist schwacher südlicher und 
südwestlicher Winde und bei vielfach heiterer Witterung 
ist in Deutschland die Temperatur wieder gestiegen und 
hat fast überall den Mittelwerth überschritten, an der 
Küste bis zu 3, in Mitteldeutschland bis zu 8 und in 
Süddentschland bis zu 5 Grad. In Keitum und Magde­
burg fanden Gewitter statt. Obere Wolken ziehen über 
Deutschland aus West und Südwest.

Deutsche Seewarte.

Wie kommt es, dah anerkannte Heilmittel, 
wie Warner's Safe Cure, oft noch Widersacher 

finden?
Es ist eine bekannte Thatsache, daß alles, was sich 

in irgend welcher Weise bewährt oder gar auszeichnet, 
seine Neider findet. Wie kann es demnach uns und 
andere überraschen, daß Warner's Safe Cure, dessen 
Heilkraft bei Krankheiten der Nieren, Leber, Galle 
und des Magens über allen Zweifel erhaben ist, 
manchen ein Dorn im Auge ist. Dennoch findet das­
selbe, unbekümmert um die Hindernisse, seinen sicheren 
Weg zum Krankenbett. Erfolg über Erfolg erdrückt 
jede Opposition und, wie jede andere große und werth­
volle Erfindung, so hat auch Warner's Safe Cure sich 
einen Weltruf erobert, den ihr Niemand rauben kann. 
Was thut es, wenn man sich nicht scheut, sie als 
wirkungslos hinzustellen! Jeder Vorurtheilsfreie er­
kennt sofort den wahren Grund für diese kleinlichen, 
verabscheuuugswürdigen und nutzlosen Ereiferungen. 
Es ist Neid und Furcht, denn wo Warner's Safe 
Cure ihren Eingang gehalten, andere Mittel sie nicht 
mehr zu verdrängen vermögen, — weil sie schnell und 
sicher wirkt.

Von den zahlreichen Dankesschreiben von Geheilten 
wird wopl Jeder selbst urtheilen können, wie segensreich 
Warner's Safe Cure, selbst bei völlig aufgegebenen 
Patienten, gewirkt hat und als Rettungsengel er­
schienen ist. , ,

Zu beziehen in Elbing durch die Apotheke Bruck­
straße Nr. 19 und andere bekannte Apotheken.

Special-Depeschen
Der u

l i.prertst islh en ^Militärwochen- 
blaA^L^^^^jorBMaume 

von feiner Stellung als M ltarvevoumaoy 
denn russischen Hofe entbunden unvz 
mandirenden General der zweue» 
rie-Brigade ernannt wor Fremdenver-

Hamburg, ,y~*. waren in der

W Stadt »urAWtP- k°nsta.irt, das, 
Ä?.,«hme °°r Cholera ,,»r.cht.g

• qi «Mim Die technischen Bor- -rbEt-'n für pr-jektirt-a Donau - Oder-

Der Slavonische 
KathL-Ä 'deschlotz -i- «gM 
katholischen Centrums ^chstagr, ohne 
Rücksicht auf die Natronalttat.

Eingesandt.
«.«•SäSSSSSÄf... “

traaen ^un ere Bäcker diesem Umstände beim Brod­
backen noch immer nicht in dem rechten Verhältniß 
Rechnung. Schwerer ist das Brod W vllerding ge­
worden; die Gewichtszunahme des Brodes differirt 
aber so gewaltig, daß man zu der Annahme berech­
tigt ist, daß entweder der eine Backer so schweres 
Brod backt daß er unbedingt zusetzen muß oder daß 
der Andere übermäßig beim Backen verdient Das 
50-Pfenniabrod wiegt bei einem Backer 4 Pfd. und 
bei einem anderen über 6 Pfd. Die Polizei-Ver­
waltung würde sich das consumirende Publikum zu 
Dank verpflichten, wenn sie einmal eine Revision des 
Brodgewichtes vornehmen und die diesbezüglichen Er­
gebnisse veröffentlichen lassen würde. Eine solche 
Revision wurde vor einigen Tagen in Graudenz vor­

Produkten-Börfe.
Cours vom
Weizen August

Sept.-Oct........................................
Roggen: flau.

August  
Sept.-Oct

Petroleum loco  
Rüböl August

Sept.-Oct..........................................
Spiritus 70er Aug.-Sept..........................

Königsberg, 31. August, 1 Uhr 5 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt................................... 58,00 Brief.
Loco nicht contingentirt  36,50 „ Geld. 

Danzig, 30. August. Getreidebörse.
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. 

Umsatz: 300 Tonnen. 
Hochbunt und weiß  
Hellbunt ..................................................
Sept.-Oct  
Regulirungspreis z. freien Verkehr

Roggen (pro 120 Pfd. holl.): schwächer, 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Sept.-Oct.....................................................
Regulirungspreis z. freien Verkehr-

Gerste: inländische, große, 112 Pfd. . . 
inländische, kleine, 106 Pfd....................

Safer, inländischer ...................................
rbsen, inländische

Rübsen, inländische
Rohzucker, inl., geschäftsl., Rendement88<>/o

Königsberger Producten-Börse.

Uebersicht der Witterung.

Stationen. Barom, 
mm Wind Wetter Temper.

Celsius

Christiansund — — — —
Kopenhagen 755 SO Dunst 16
Stockholm 753 WSW wolkenlos 12
Haparanda 741 NNW bedeckt 6
Petersburg 750 W halb bed. 12
Moskau 750 W bedeckt 16
Cherbourg 755 S wolkig 17
Sylt 753 SW wolkig 17
Hamburg 755 SSW heiter 18
Swinemünde 757 S wolkig 18
Neufahrwass. 760 S heiter 15
Memel 757 WSW bedeckt 16
Parrs 759 S wolkig 18
Karlsruhe 760 NO halb bed. 19
München 763 S wolkenlos 20
Berlin 757 S wolkig 19
Wien 764 still wolkenlos 17
Breslau 761 SW wolkenlos 17
Nizza 764 still wolkenlos 19
Trieft 763 still wolkenlos 25



F.von

v.

des

des

Preise der Plätze: I. Platz 2 M., 
II. Platz 1,50 M., Stehplatz 1 M. 
Billets sind vorher in der Buchhand­
lung von L6on Saunier zu haben. Die 
Eintrittspreise an der Abendkasse er­
höhen sich um je 50 Pf.

Kasseneröffnung 7 Uhr. Anfang 
8 Uhr.

Todes-Anzeige.
(Statt besonderer Meldung.)
Gestern Nachmittag 31/, Uhr 

entschlief nach langem, schwerem 
Leiden mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwieger- und 
Großvater, der Restaurateur

Adolf Gruhn,
im 58. Lebensjahre.

Dieses zeigt im Namen der 
trauernden Hinterbliebenen tief 
betrübt an

Marie Gruhn, 
geb. Nack.

Elbing, d. 31. Aug. 1892.
Die Beerdigung findet Don- I 

nerstag Nachmittag 4 Uhr auf 
dem St. Marienkirchhofe vom 
Tranerhause aus statt.

Schillingsbrücke.
Donnerstag, d. 1. September er.: 
Große Vorfeier d. Sedanseftes. 
Gratis-Concert

DW" Von 4 Uhr Nachmittags findet 
Dampferverbindung statt.

Tagesordnllng
zur

Stadtverordnetenfihung
am S. September 1898.

1) Wahl von 5 unbesoldeten Stadt­
räthen.

2) Wahl des Vorstandes der V. Knaben­
schule.

3) Wahl eines Schiedsmannes 
VIII. Bezirks.

4) Wahl eines Armenvorstehers 
VI. Bezirks.

5) Bauten in Sangershausen.
6) Verbreiterung der Kegelstraße.
7) Trottoirlegung in der Herrenstraße.
8) DasVermächtniß des Herrn Silber 

betreffend.
9) Rechnung der V. Knabenschule pro 

1891/92.
10) Rechnung der Wasserleitungs - Be- 

tnebskasfe pro 1890/91.
11) Vertretung einiger Lehrer.
12) Rechnung der III. Mädchenschule 

Pro 1891/92.
13) Schlachthausordnung und Tarif.
14) Die Haffuferbahn betreffend.
15) UnstellungdesSchlachthausdirektors. 

Elbing, den 30. August 1892.
Der stellvertretende

Stadtverordneten-Vorsteher.
gez. Horn.

Citroneneffen;
10 bis 15 frischen Citronen — 50 Pf.

Uttkin Elbinger Gnff- 
mirthe^v. K.-G.

Am 30. August starb unser Mitglied, 
der Restaurateur Herr Adolf Gruhn.

Die Beerdigung findet am 2. Sep­
tember, Nachmittags 4 Uhr, vom Trauer­
hause, Wasserstraße 29, aus statt.

Die Mitglieder werden gebeten, recht 
zahlreich zur Trauerfeierlichkeit zu er­
scheinen.

Der Vorstand.

Von höchster Wichtigkeit für die

Augen Jedermanns.
Das ächte Dr. White’s Augen­

wasser, welches seit 1822in verschiedenen 
Erdtheilen so beliebt geworden ist, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuschungen Veranlassung gegeben, wo­
gegen man sich aber schützen kann, wenn 
man beim Ankäufe desselben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwasser 
ä 1M. bon Traugotl Ehrhardt 
in Oelze in Thür, und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieses allein ist das 
wirklich echte. Dasselbe kommt in 
Handelin länglich vierkantigen Glas- 
flaschen mit gebrochenen Ecken, er­
habener Glasschrift der Motte Dr. 
White’s Augenwasser von Trau, 
gott Ehrhardt, gelbem Etrquett, 
Kupfer-Bronce-SKriftzwelches^reine

Eduard Schuster’s
Affen- u. Sunde-Theater,

Circus en miniatur.
WW Um dem allgemeinen Wunsch 

der geehrten Herrschaften nachzukommen, 
finden von heute ab und folgende Tage 

täglich 2 Vorstellungen 
statt, Nachmittags 6 und Abends 
8 Uhr.

Achtungsvoll

Ed. Schuster.

WWW Elbing. ■ 
Im Saale des Casinos 

Donnerstag, den 1. September er.: 

WF Grosse "WU 
tost MMMsINL 

des
Hofschauspielers Willy Porth.

PROGRAMM.
I. Theil.

1) Schön Adelheid, Ballade von Ernst
von Wildenbruch.

2) Das Märchen vom Glück, von E.
Eckstein.

3) Rührt nicht daran! von E. Geibel.
4) Die kleine Versetzerin, von F. J.

Proschko.
5) Die Teufel auf der Himmelswiese,

Märchen, von R. Baumbach.
II. Theil.

6) a. Glück, von F. Halm, 
b. Einem jungen Mädchen,

Halm.
7) Erinnerung, von R. Prutz.
8) Nachtigall und Jbis, von Ernst

Wildenbruch.
9) Die stumme Königstochter, Märchen,

von R. Baumbach.

-irma: Traugott Ehr 
jardt in Oelze trügt, 

smitnebenstehendemWappen 
alsSchutzmarke (Facsimile)

— in der beigegebenen Broschüre 
Schutzmarke. uer^en und mit dem Siegel 
dieser Schutzmarke verschlossen ist. 
HdF* Vor Nachahmung wird gewarnt.

Das Buch über diese Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver­
sandt durch

Leon Saunier’s Buchh. 
 in Elbing.

1 Flasche f entspricht dem Saft von

Apotheke Kruckffraße 19.
Düngen vor d. Aussaat die Saat er­
zeugt auf ungedüngt. u. gedüngt. Bod. 
Marschboden Erzeugnisse, der nach Ge- 
brauchsa. verfährt. Erfolg. Ritt, und 
Mühlg. Jeske, Kolno Mühl. b. Birn­
baum h. v. 1 Ctr. Rogg. 29 Ctr. 27 
Pfd- gedrosch. 13 x Dg. gek. Gtsbs. M. 
Rotter, Gogolin Post. S. s. Rogg. durch- 
schnittl. 2,30 mh., Weiz. schön. Räbiger 
Dom. Wellersdorf Post. v. Rutkowski, 
Rittg.Lawitza b. Zirke. ICtr. Dg. kost. 37 M. 

’lliyn I 5 Ko. 4,40 M. Prosp. frc. Feichtmayer,
Donnerstag Probe. I Ohra b. Danzig, f. Dir. d. l. V. Erf. u. Fabk,

Kirchliche Anzeigen.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Am Freitag, den 2. September er., 

Vormittags 10 Uhr,
zur Feier des Sedanfestes: 

Liturgische Andacht.
Herr Pfarrer Lackner.

Sonntag, den 4. September er., 
Nachmittags 4 Uhr:

Misssionsfest 
des Elbinger Kreis-Vereins für die 

Heidenmission.
Festprediger: Herr Pfarrer Gürtler 

aus Marienburg.
Alle Missionsfreunde in der Stadt 

und auf dem Lande werden freundlichst 
eingeladen. Der Vorstand.

Elbinger Standesamt.
Vom 31. August 1892.

Geburten: Tischler Franz Reinger 
1 T. — Händler Otto Edler 1 T. — 
Schuhmacher Franz Daum 1 S. —- 
Schmied Carl Radtke 1 T.

Aufgebote: Schuhmachermstr. Aug. 
Masur mit Anna Reinbold.

Sterbefälle: Schlosser Hermann 
Abraham S. 14 T. — Wächter Aug. 
Voßmann T. 4 I. — Restaurateur 
Adolf Gruhn 57 I. — Rentier Eduard 
^raun 70 I. — Arb. Friedrich Frisch

Auswärtige 
Familien-Aiachrichten.

Verlobt: Frl. Martha Duwensee- 
Quadendorf mit Bernhard Kaminski- 
Danzig.

Geboren: E. Gerlach-Lasdehnen 1 T. 
— Hugo Rossow-Bromberg 1 S. — 
Hauptmann Müller-Allenstein 1 T. 
— Dr. Rockel-Königsberg 1 T. — 
Eugen Gottschalk-Gerdauen 1 T.

Gestorben: Besitzer Ferdinand Steffen- 
Schalmey 56 I. — Frau Caroline 
Bahl-Danzig 46 I. — Frau Martha 
Rohde-Letzkau. — Geh. Sanitätsrath 
Dr. Otto von Steinau-Steinbrück— 
Berlin 75 I. — Frau Rechnungs- 
rath Minna Ueberson-Königsberg. — 
Prediger Grunert-Allenburg Tochter 
Frida 12 I.

BBBHMI Groste HMHI

M Lotterie
- zur Erbauung einer 

Kirche in Metz.

ä Im I IHiult.
4175 Geldgewinne.

Hauptgewinn: 1OOOO Mark 
ohne Abzug.

Ziehung am 15. u. 16. Sept. er. 
a Loos 1,30 M. 

inel. Porto und Lifte.

Georg Joseph,
Berlin 0-, Grünstraße 2.

Dr. Hranger'^ Hkilsillbk 
heilt gründlich veralteteBeinfchäden, 
knochenfrastartige Wunden, böse 
Singer, erfrorene Glieder, Wurm 
re. Zieht jedes Geschwür ohne zu 
schneiden fchmerzlos auf. Bei Husten 
Halsschm. Quetschung sofort Lin­
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
Zu haben in den Apotheken ä Schachtel 
50 Pf.

*

Natur- %

fWeinet
VOR

Oswald Uffier D
Naiptfeichätt [N° 108

BERLIN *
A —-x—

Zu haben in Elbing bei Herrn 
R. Selkmann, Friedr.-Wilh.-Pl. 15. 

Rebhühner,Auswahl, 
Reh empfiehlt die Wildhandlung

M. B. Redantz, Fischmarkt 36.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. w. Dr. Bissnz 
Wien IX., 

Porzellangasse 31 a. 
Auch brieflich. <"WW 

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächeztistände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur.

Zwei jüngere
5r Kanzliften ll| 

mit guter Handschrift «kön­
nen sofort eintreten bei 
M$iimltP(>erschke.

Sichere Kapital-Anlage!
Mehrere Häuser, welche sich mit 10 

und 12 pCt. verzinsen, bin ich beauftr. 
zu verkaufen u. weise solche den Herren 
Käufern unentgeltlich nach. 
Konetzki, Lange Hinterftr. 39.

Von der Reise Drück!
Sprechst. von 9—6.

C. Klebbe, Zahntechniker.
Wegen Todesfall wird 

mein Geschäft Donnerstag 
von 12 Uhr Mittags geschlossen. 
flflarie Gruhn Ww., Wasserstr. 29.

Wegen Todesfall wird mein 
Geschäft Donnerstag Nachm. 3 Uhr 
geschlossen. Adolf Bukau, 

Goldschmied u. Zahntechniker.

Ein bis zwei junge Mädchen, 
welche die hiesige höhere Schule besuchen, 
finden in einer ruhigen Familie

gute Pension.
Beaufsichtigung der Schularbeiten! Re- 
flectanten wollen sich unter Chiffre 
B 136 an die Expedition dieser Zeit­
ung wenden.

Ein mahag. Schreibsecret., 1 antik. 
Glasschrank, Sophatisch, Waschtisch, 
Kleiderschrank, Komode, Nachtstuhl, 
Spiegel, Kasten, Reisetasche, Toilette, 
Consol wegen Umzug billig zu verkaufen

Leichnamstraste 116.

Makulatur
(ganze Bogen), ist wieder zu haben.

H. Saartz Bnchdruckerei.
Eine kleine Wohnung 

in der Herrenstraße ist billig zu ver- 
miethen.

Zu erfragen Neust. Wallstr, 12.

Nachruf!
Am 28. August verschied Herr Gutsbesitzer Major a. D. 

Boschke-töt. Meffeln.
Seit 1876 dem unterzeichneten Vorstände angehörend, hat er in 

treuer Hingebung und stets hilfsbereiter Liebe die Sache der Kleinkinder- 
Bewahranstalt in Pangritz-Kolonie gefördert. Es wird daher ein dank­
bares Andenken dem Verewigten stets bewahrt werden.

Elbing, den 31. August 1892.

Der Vorstand der Kleinkinder-Brwahranstalt 
in Pangritz-Kolonie.

Etzdorf, Landrath,
Vorsitzender.

MK" Schluss.
Der reelle Schuhwaaren-Ausverkauf

dauert nur noch bis zum 18. September er., und wird der noch 
vorhandene Vorrath in

UM- Zeug- und Leder-Schuhen und Stiefel» 
für Herren, Damen und Kinder von der einfachsten bis elegantesten 
Ausführung

zu Spottpreisen ausverkauft.
S. Braun, Aller Mirtt 31.

MM- Auction "Mg 
Donnerstag, den 1. September er., Borm. 10 Uhr, 

über

200 To. neue prima Fettheringe 
ex S. S. „Rjukan18 auf der Speicherinsel vor dem Proviantspeicher. 

Ed. Mllzlaff.
Jeder Abonnent und jeder Leser

unserer Zeitung sollte auf den 

Königsberger „Sonntags Anzeiger", 
Ostdeutsches Wochenblatt für Landwirthschaft, Handel, Gewerbe, 

Wissenschaft, Literatur, Kunst, Theater, Haus, Politik, 
abonniren, denn der Königsberger „Sonntags-Anzeiger" ist das reiche 
haltigste, vielseitigste und fast einzige unparteiische Blatt des gesammten deutschen 
Osten und kostet bei jeder Postanstalt nur Mk. 1,00 pro Quartal.

Wer schon jetzt bei seiner Postanstalt für das IV. Quartal 1892 auf den 
Königsberger „Sonntags-Anzeiger" abonnirt, erhält die Nummern prh 
September gratis nachgeliefert gegen. Einsendung der Postquittung, ebenso soweit 
der Vorrath reicht einen Kalender pro 1893.

Am 11., 18. und 25. September erscheinen außerdem besonders reich aus­
gestattete Probenummern.

Expedition des Königsberger „Sonntags-Anzeigers", 
Königsberg i. Pr., Kneiphöfische Langgasse 26 I.

Trockenen
Dmps-Mllsckiilkn-Torf,

-» Mille 10 M. ab Bruch, 
empfiehlt

G. Leistikow,
Neuhof Per Renkirch,

Kr. Elbing Weftpr.

Deutsche Straßenprofilkarte 
für Radfahrer.

Unter Mitwirkung der Gauverbäude des Deutschen Radfahrerbundes unD 
der Konsulate der Allgemeinen Radfahrer-Union bearbeitet von R. Mittelb3 

Section Danzig und Elbing re.
Preis für jedes Blatt (in Carton auf Leinwand gezogen) 

in Taschenformat ä 1,50 M
ÖWT Die Karten sind zu dem angegebenen Preise zu habeu in de 

_ _ _ _ _ _ _ Expedition der Altpreußischen Zeitunz
Stellenvermittelung des 
Allgemeinen Teutschen 

Lehrinnenvereins.
Sprechstu»L?L-nst,D°- 

Freit, von 2 l/a—4 Uhr.

Bestellungen für Elbing ninimt Herr 
II. Bober in Elbing entgegen.

9 Pfd. fst Schweizerkäse g. Mk. 6 
Rächn, lief. J. Hofmann, Käseh., München.

_ Eine erfahrene

Hotelivirthin, 5 
welche die feine Küche versteht, wird 
für ein Hotel ersten Ranges nach außer­
halb gesucht. Eintritt 20. September, 
Persönl. Meld. Sonntag, den 4. Sept. 
Borm. erwünscht Gr. Lastadienstr. 9 
bei Frau Klatt,

Barometerstand.
Elbing, 31. August, Nachmitt. 3 Uhr-

Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

Wind: N.
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Der Hausfreund.
- Teiche Beilage z«r „Altpreutzifcheu Zeitung-.

Rr. Elbiiig, de» 1. September.________________1803.

Schwer gebüßt.
, _ J o r e n o.

Nachdruck verboten.

®ine Erziihlmig ton *6iHpp m

2) ---------

itar,Urie 8el1' da fü()tte Ger- 
bereits fo heimisch <^uen, glänzenden Lage 
Herrin bon § toh.te sie von jeher die 
Ebenen Ä 8«««wn. An den ver- 
®»ttob. »b Ä?*;« mit Innigstem 
*“?8=n, znrn Gedächtnis cr|len Hand- 
mutblgen Stelle Äg'1'• an einer 
M-rmortrenz, umgeben vö?»rn ' " !°b°n-s 

BbnÄ dichten ju Mfa? 6ätt,,crU 

d>- «-dett-r le°nt°n°di?jnnne°

hatte, und daher Nestes Jahr zurückgelegt 
verheiratheten 7„t? d ° Aug?» der uL 

herren auf sich in a^nachbarten Grund- 
Der dem Ä.? bhen begann.

legene herrschaM ch?"n Warnitz zunächst ge- 
Menschenaltern ^oudbesitz gehörte seit 
derselbe war S^W1KI1 bon Rohden; 
Hahnsch- ausgedehnter als der gräflichabweAl'nd?« L weitem nicht so reich an 
teil erhipiien Raturschönhelten. Seinen Haupt- 
der die wasserreichen Fluß,
(£nbP >. Rohden schen Landereien von einem 
Huren C^11 andern durchströmte und dann seine 
(5lße ,y^J)etl südwestlicher Richtung der 

wie^? gegenwärtigen Besitzer von Plüskow, 
waren 'Stammsitz der Rohdens sich nannte, 
b-reit« . Baronin von Rohden und ihr 
von so wawrenner Sohn, der Baron Ltonel 
Nachbarin^"' £^le Baronin hatte ihre junge 
und von h°u ^urnitz bereits kennen gelernt 
LtebenswürdinfÄ^^rzigen und ungekünstelten 

l gefesselt, auch so-
„DieSÄ*1 ?lt Ihr geschloffen.

Generationen in U!!\ 616 Rohdens haben feit 
ander gestandkn" t em Einvernehmen mitein- 
hres ersten die Baronin gelegentlich

sogar eine Anzahl Warnitz, „es sind
den beiden Hausen ^"^?b5rbindungen zwischen 
Lebzeiten des betftnfh °^en worden. Zu 

verstorbenen Grafen ist ein 

näherer Verkehr allerdings nicht gut möglich 
gewesen, da der menschenscheue Herr sich von 
der Außenwelt gänzlich zurückgezogen hatte. 
Es ist eigentlich merkwürdig, daß wir beide, 
Sie ein junges Mädchen und ich eine alte 
Frau, jetzt die einzigen Repräsentanten unserer 
alten Familien sind."

„Aber Sie haben doch einen Sohn", be­
merkte Gertrud, die schon oft von dem jungen 
Baron hatte reden hören.

„Ganz recht," entgegnete Frau von Rohden, 
„Lionel, mein Sohn, ist ja der eigentliche Re­
präsentant des Rohdenschen Hauses. Aber ich 
meinte es anders. Ich wollte sagen, daß alle 
die Sorgen und Geschäfte, welche die Ver­
waltung so großer Ländereien und Wirth- 
chaften mit sich bringt, hier so gegen alle 

Natur ausschließlich auf schwachen Weiber­
schultern ruhen. Mein Sohn ist ja mein 
einziges Glück auf der Welt, aber auch zugleich 
mein größter Kummer, weil er nicht mit mir 
leben mag, weil er feine Heimath verachtet, 
weil er die Kunst mehr liebt als die Natur 
und sich in dem öden Italien wohler fühlt, als 
in unserm schönen Heimathlande. Ich verstehe 
ihn nicht, ich habe ihn nie verstanden, aber es 
ist so, wie ich Ihnen sage."

Die Baronin von Rohden war noch immer 
eine schöne Frau, die sich stets mit höchstem 
Geschmack zu kleiden wußte und eine besondere 
Vorliebe für kostbare Stoffe, für Juwelen und 
Spitzen an den Tag legte. Ihr Sohn Lionel 
führte in den Kreisen des in seinen Ausdrücken 
Fu r,Je^ein besonders wählerischen Mecklenburger 
Gutsadels den Beiname» der „Kunstsimpel;" er 
galt beinahe als verschollen und man würde 
seiner schon längst gar nicht mehr gedacht haben, 
Wenn seine Mutter nicht unablässig von ihm 
geredet hätte. Er war bereits seit länger als 
fünf Jahren im Auslande, vornehmlich in Ita­
lien, wo er ganz seiner Kunstschwärmerei lebte.

Wenn die Baronin auf ihren Sohn zu 
sprechen kam, dann ivußte sie sobald kein Ende 
zu finden.

„Sie haben, ohne meinen Lionel gesehen zu 
haben, gar keinen Begriff davon, wie schön ein 
Männerantlitz sein kann," fuhr sie in ihrer Rede 
fort. „Ein jedes Frauenherz muß ihm entgegen­
schlagen, und doch merkt er nichts von dem, was 
um ihn herum vorgeht. Ich habe beobachtet, 
wie sich die Damen fast verzehrten, um nur ein 
Wort, nur einen Blick von ihm zu erlangen; er 



aber sah sie gar nicht. Er sieht und kennt die 
Sterne, die hoch oben am Himmel funkeln, aber 
von den Blumen, die zu seinen Füßen blühen, 
hat er keine Ahnung. Wenn Sie mich auf 
Plüskow besuchen, will ich Ihnen sein Porträt 
zeigen; wenn Sie das gesehen haben, dann 
werden S'e mich besser verstehen."

Sie schaute eine Weile sinnend vor sich hin 
und dann redete sie weiter.

„Er ist so ganz anders als die übrigen 
Männer," sagte sie mit einem Seufzer. „Wenn 
er nur ein klein wenig Ehrgeiz hätte, dann 
wäre ich schon zufrieden. Aber eine alte, zer­
brochene Bildsäule erscheint ihm wichtiger als 
alles andere. Er schätzt und liebt nichts als 
seine Musik, als seine Bilder und seine 
Skulpturen, und dabei ist er ein mecklen­
burgischer Edelmann und Herr des größten 
Grundbesitzes in seinem Vaterlande!"

Gertrud erwiderte, daß die Geschmacks- 
richtungen der unabhängigen adligen Herren 
sehr verschiedene seien, daß sie aber einer 
solchen Kunstliebhaberei entschieden den Vorzug 
vor den Steckenpferden der sogenannten Sports­
leute neben müsse.

„Mein verstorbener Mann hat niemals ge­
stattet, auch nur einen einzigen Baum in seinen 
Waldungen zu fällen," fuhr die Baronin fort. 
„Wenn aber Lionel an mich schreibt, dann legt 
er mir nichts anderes arcks Herz, als nur recht 
sorglich auf seine Gemälde zu achten; alles 
andere ist ihm gleichgültig. Mein Sohn ist 
ein Idealist, ein Träumer. Er sucht allent­
halben nur das, was erhaben und schön ist, 
und er findet Schönheiten an Orten und an 
Gegenständen, wo andere Leute keine Spur 
davon sehen. Er ist ein Träumer, und ich 
fürchte, daß dieser Hang ihn eines Tages in 
bitteres Leid stürzen wird. Wollte Gott, daß 
er sich entschließen könnte zu heirathen!"

„Sollte dies ihn von seinen Träumereien 
kuriren können?" fragte Gertrud lachend.

Die Baronin zuckte die Achseln und machte 
sich bald daraus auf den Heimweg.

*

Einige Tage später statteten Gertrud und 
die Tante Annette derselben auf Plüskow einen 
Gegenbesuch ab. Sie fanden daselbst noch 
einige andere Gutsnachbarn vor, so daß sie sich 
wider Erwarten in einer größern Gesellschaft 
sahen. . m

Im Laufe des Nachmittags zog die Baronin 
ihre junge Freundin auf die Seite.

„Kommen Sie mit mir in mein Boudoir, 
ich will Ihnen dort das Bildniß meines Sohnes 
zeigen", sagte sie.

' Gertrud folgte. Ihr Herz klopfte seltsam 
und ein Gefühl der Befangenheit überkam sie. 
Es war ihr, als sollte sie eine lebende Persön­
lichkeit und kein Bild sehen.

Das Fenster des eleganten Boudoirs öffnete 
sich nach Westen; die' sich zum Untergänge 

neigende Sonne goß ein warmes Licht herein 
und überstrahlte mit rother Gluth das an der 
Wand hängende, kostbar umrahmte Bild eines 
jungen Mannes, das Porträt des jungen Lionel 
von Robden.

Die Damen standen in schweigende Betrach­
tung versunken. Gertrud glaubte auf den ersten 
Bl'ck instinktiv zu erkennen, warum dieser junge 
Mann sich so unwiderstehlich zu allem Erhabe­
nen und Schönen hingezogen fühlte, und auch, 
warum alle Frauen, die ihn sahen, ihn lieben 
mußten. Sein Antlitz trug den Stempel einer 
ganz eigenartigen Schönheit. Sein Auge war 
groß, dunkel und voll von gebietender Hoheit, 
dunkel waren auch seine Brauen und sein volles, 
gelocktes Harr, sein Mund verrieth männliche 
Kraft und zugleich eine Fülle weichen Gefühls, 
und seine Wangen waren südlich gebräunt. 
Das Bild schien seine Augen fest auf die des 
jungen Mädchens zu richten, und Gertrud fühlte, 
daß dieses Antlitz ihr nie wieder aus dem 
Herzen weichen würde.

„Das ist mein Sohn, mein Nello," sagte 
die Baronin, nachdem sie eine Weile ganz in 
den Anblick des Bildes versunken gewesen 
war.

Gertruds Wangen glühten. Was war's, 
das ihr Herz so zusammenkrampfte und ihre 
Hände erzittern ließ?

„Wie ist der Name Ihres Sohnes?" 
fragte sie.

„Lionel," entgegnen die Baronin lächelnd. 
„Ich habe ihn jedoch immer Nello ge- 
nanul."

Gertrud schwieg und blickte von neuem auf 
das Bild.

Es liegt viel Kraft und Energie n1 
diesen Zügen," sagte die Mutter bewult- 
dernd.

„Ja," antwortete Gertrud, „aber die Ge­
walten scheinen noch zu schlummern. Erst wird 
er seine Träume austräumen, und dann . . • •

„Und dann!" wiederholte die Baronin mit 
einem Seufzer.

Noch nie zuvor hatte Gertrud ein w 
fesselndes Mannesantlitz gesehen. Sie hätte 
nicht geglaubt, daß die Natur alle Vorzüge 
so verschwenderisch einer einzigen Persönlichkeit 
zuertheilen könnte.

Sie verließ Plüskow gleichsam im Banne 
dieses Bildes. Sie sah dasselbe in den rosigen 
Abendwolken, wie in den dunklen Schatten des 
Fichtengehölzes, durch das der Heimweg 
hinzog. In ihren Träumen stand sie wieder 
davor, und als sie am nächsten Morgen er­
wachte, schwebte auf ihren Lippen noch der 
Name „Nello".

III.
Die nächsten Wochen vergingen unter häust^ 

gen Besuchen auf Plüskow und auch 
Baronin kam oft zu Gaste nach Warnitz.

Tante Annette mußte zuweilen über d; 
enthusiastische Freundschaft lächeln, welche dl 
ältere Dame mit dem jungen Mädchen 



band Noch mehr aber lächelte sie, wenn sie 
S±' L°k W\,?lbe" i"st v°» nichts andern! 
der Barmü,? " 8 °nC ' bem "bwesenden Sohn

Die Briefe, die von dem letzkern kürzlich 
d?° dkv'T' "“Äl >-'n° baldige Mck. 

iel)t, die Mutter wußte sich vor frenbinpr s?r- aew W« und 7uch'7n"Lrkds 

die fnnaes"'rr.7'nn"!Z°"" »unimorg-7 b-i.e 
?irnde id?7.s7.7;Warn,tz fcho„ „a„4 der 
nnd war hnrrh^ Fuhrwerk anfpannen lassen 
den freund!!^ b’~ ^nuscifchen Felder und an 
fthiffe pnts H 6rußenden Arbeitern vorüber am 
üot bPm QÄ,ß Unct) Plüskow gefahren. Als sie 

. n ..Herrenyause hielt, kam ein Diener 
9 5}J fle äu und öffnete den Schlag. 

Garten" ,stritt Baionin sind im 
mertriih i.e e -®lQnn diensteifrig.

sieb die si?trfJyrang "cht aus dem Wagen, lief; 
aus dip r-C lUn9 ""^ben und machte sich dann 
hipUi 6 ®uc^2 uach der Freundin. Sie fand 
Rosenbosketts"^" eine§ prächtig blühenden 

,, "Heute hat Sie ein guter Engel so zeitig 
hierher geführt!" rief die Baronin ihr freudig 
Entgegen. „Kommen Sie schnell mit mir ins 
Haus, ich habe Ihnen etwas zu zeigen,"

Damit ergriff sie das jnnge Mädchen bei 
Hand und zog dieselbe in jugendlicher Haft 

em Herrenhaufe zu. Sie betraten das Wohn- 
s>dmach. Am Fenster stand ein hochgewachsener 
,,-^Er Mann, der in die sonnenhelle Landschaft 
brp^"E^auIe, durch die sich der Fluß wie ein 
Dam ^?^berband hinschlängelte. Als die 
ßur/n. eintraten, wendete er sich herum, und 
hkgenüber^^ ^em Baron Lionel von Rohden 

jft mein Sohn," sagte die Baronin 
cj. , m jungen Mädchen. Nello dies ist 
b 'b,*™», ®°66"9' unser- li-b- Nnch- 
«gÄL"i-b-°" obÄ^v1 r 

w alte ^rmr M» .. 1 ..-^gleich ich schon eine 
ist v sind mir ein Hades Kind
Freundinnen gewordew" unzertrennliche 

die "meinen*" ^"iter Freundinnen sind auch 
Gertrud in'Baron und streckteDa^ ^Eise die Hand entgegen,
dabei die An Mädchen schlug ein. Als sie 
fielen ihr dieÄ je.lnem Antlitz emporhob,
bches Frauenbe^°"' Mutter ein: „Ein 
hatte Ln , entgegenschlagen,"
ihre? Nin h .äEsagt. That s nun auch das 
die Antrnn»-?^ Wochen in ihrer Brust gab 
U'rmoch7°L, Er redet- zu ihr. °b-r sie 
'rrSih-ud SeäJtelnet Worte zu fassen; tief 
lanz Dermin» befangen stand sie vor ihm, 
seines Blick« tion ber bestrickenden Gewalt 
schönen Esiosz, Unb seiner ganzen männlich 
hatte nicht ^»ng. Der Maler des Porträts 
hatte in js.?^"ieichelt, und auch die Mutter 
übettrif hpr. ten begeisterten Schilderungen nicht 

. * (Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Bon den gastronomischen Nei­

gungen der regierenden Fürsten. 
Unter allen europäischen Rezente nhüusern ist 
die Tafel des Kaisers von Oesterreich, ob­
wohl derselbe, sowie seine erlauchte Gemahlin, 
Kaiserin Elisabeth, selbst außerordentlich mäßig 
im Genuß von Speise und Trank sind, am 
reichsten und besten bedient. — Fast als 
Vegetarianer zu nennen ist König Humbert 
von Italien, der sich hauptsächlich von Hül- 
senfrüchten und Obst ernährt und meist nur 
Bordeauxwein, stark mit Wasser gemischt, 
trinkt. — Als den Zweckmäßigsten von allen 
Potentaten der Erde kann man den Papst 
Leo XIII. betrachten. Sein Frühstück, das 
er erst nach der Messe einzunehmen pflegt, 
besteht aus nichts Anderem, als aus einer 
Tasse Milchkaffee. Zu Mittag speist der 
greise Kirchensürst zwei Eier, etwas Huhn 
und ein Gläschen alten Bordeaux, sowie Obst. 
An Festtagen ersetzt Fisch und Maccaroni 
das Hühnerfleisch. Von da an bis zum 
Schlafengehen genießt der Papst garnichts, 
und dann auch nur ein Bisquit, das er in 
Milch taucht. — Ein weit stärkerer Esser ist 
der Kaiser von Rußland. Schon zum ersten 
Frühstück müssen Thee mit Eiern, Schinken 
und Roastbeef auf seiner Tafel sein; beim 
zweiten Frühstück um 11 Uhr trinkt der 
Herrscher aller Reußen Bouillon mit Ei, und 
thut sich mit Hammelcotelettes, kaltem Geflü­
gel und Wildpret oder Fisch sowie zweierlei 
Gemüsen gütlich, außerdem trinkt er noch 
regelmäßig um diese Zeit drei Tassen sehr 
starken Kaffee. Dann ißt er um 2 Uhr noch 
eine tüchtige Portion Milchreis und nimmt 
um 6 Uhr Abends das Diner, einfach, aber 
ä la frangaise servirt. Später genießt 
Alexander III. nur noch Backwerk und Thee. 
— Die Königin Victoria von England 
bevorzugt die schottische Küche, und die Kö- 
nigin-Regentin von Spanien hält es mit der 
österreichischen Kost und besonders mit dem 
Wiener Gebäck. — Uebergehen wir die ande­
ren zahlreichen kleineren Potentaten und 
wenden wir uns zum Schluß unserem jetzigen 
Kaiser zu, der ein sehr starker Esser ist. 
Wilhelm II. liebt eine gute Mahlzeit, bevor­
zugt aber keineswegs Leckerbissen oder gastro­
nomische Raffinements, sondern kräftige Spei­
sen. Des Morgens gleich nach dem Bade 
wird nach englischer Sitte das Frühstück 
reichlich servirt. Es besteht aus Thee mit 
Brödchen, Eierspeisen und Fleisch, Cotelette, 
Beefsteak, Geflügel u. s. w. Das zweite, meist 
allein genossene Frühstück ist warm und eben­



falls sehr reichlich: Suppe, Fleisch, Gemüse, 
Braten und eine Schüssel mit Süßigkeiten. 
Um 5 Uhr wird zu Mittag gespeist, wobei 
die Kaiserin und häufig auch Gäste dem 
Monarchen Gesellschaft leisten. Dies Haupt­
mahl ist nicht reicher als die übrigen, doch 
wird auf dasselbe große Sorgfalt verwendet. 
Häufig setzt die Kaiserin den Küchenzettel 
fest und berücksichtigt dabei die Lieblings­
gerichte ihres hohen Gemahls. Hat der Kaiser 
viel Bewegung im Freien gehabt und spürt 
er Abends noch großen Appetit, dann folgt 
noch ein leichteres Mahl, sonst nur Thee und 
kalter Aufschnitt. Der Kaiser liebt Bowle, 
trinkt dagegen nur wenig Bier und fast bei 
allen Mahlzeiten Mosel- und Rheinwein.

™ Der seltsamste Fall aus der 
Geschichte der Kriegsgerichte dürfte 
derjenige sein, der augenblicklich in der Gar­
nison von Saragossa zur Verhandlung steht. 
Dort sitzt das Kriegsgericht über fünf Officiere 
zu Gericht, die der Urkundenfälschung, began­
gen unter fast unglaublich klingenden Umstän­
den, angeklagt sind. Vor längerer Zeit 
waren zwei Compagnien des Regiments nach 
Ternel abcommandirt worden und dort war 
ein Soldat, der wegen Desertion in Arrest 
gesperrt worden war, in Gemeinschaft mit 
einem anderen Arrestanten, einem Bauer aus 
Biscaya, ausgebrochen und entflohen. Man 
wurde zwar beider Flüchtlinge wieder hab­
haft, aber daß man das Arrestlokal so fahr­
lässig bewacht hatte, war ein Disciplinarver­
gehen, und um das zu vertuschen, trugen die 
Officiere, mit ihrem Bataillonscommandeur 
an der Spitze, kein Bedenken, den folgenden 
„Geniestreich" in Scene zu setzen. Der Mann 
aus Biscaya war des Katalonischen nicht 
mächtig und so hatten sie mit der Denuncia­
tion gewonnen Spiel, daß dies der Mann 
gewesen, den sie mit der Bewachung des 
Deserteurs betraut gehabt hätten. Es wurde 
ein regelrechtes Kriegsgericht en famille 
zusammenberufen und durch dasselbe der arme 
Bauersohn, der nicht ein Wort von der 
ganzen Faree verstand, und alles mit seiner 
Unterschrist bekräftigte, was man ihm vor- 
legte, zu 6 Jahren Festung verurtheilt. Im 
Lause seiner Leidenszeit aber lernte der Mann 
so viel spanisch, um nun zu erkennen, welches 
Spiel man z. Z mit ihm getrieben, und bei 
einer Jnspection seitens des commandirenden 
Generals meldete er diesem das an ihm 
begangene Justizverbrechen. Der Proceß 
wurde eingeleitet, und jetzt kommen die dama­
ligen Mitglieder des Kriegsgerichts, der 
Bataillonscommandeur und die als Ankläger, 
Vertheidiger und Beisitzer an demselben 
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betheiligt gewesenen Officiere vor die Schranken.
— Eine Statistik der europäischen 

Flotten veröffentlicht ein französisches Blatt, 
der wir folgende interessante Daten entneh­
men: Frankreich verfügt über 49 Panzer­
schiffe gegen 81, die der Dreibund besitzt, 
und die zu 160 anwachsen, wenn man an- 
nimmt, daß sich England an den Dreibund 
anschließe. Die französische Flotte hat außer­
dem auf dem Meere oder in den Werft« 
arsenalen 58 Küstenkreuzer, die Flotte des 
Dreibundes besitzt deren 97 und mit der 
englischen Flotte zusammen 242. Die franzö­
sische Flotte hat endlich noch 120 Torpedo­
boote, die Flotte des Dreibundes 400, und 
in Verbindung mit England 571. Setzt 
man nun den Fall, daß sich die französische 
und russische Flotte vereinigen, so würden 
sich folgende Streitkräfte auf dem Meere 
gegenüberstehen: 109 Panzerschiffe der franco- 
russischen Flotte gegen 81 Panzerschiffe des 
Dreibundes; 83 Küstenkreuzer gegen 97 und 
332 Torpedoboote gegen 400. Alle auf denk 
Meere schwimmenden Flotten — also nicht 
eingerechnet die auf den Werften befindlicher' 
Panzerschiffe, die Hilfskreuzer, die als Avisos 
dienenden Torpedoboote, die Lastschiffe, Schub 
schiffe u. s. w. — bestehen aus 289 Panzer 
schiffen, die annähernd einen Werth von 
einer Milliarde 492 Millionen Mark repr^ 
sentiren, und aus 203 Torpedobooten, tn 
212 Millionen Mark kosten. Dazu komme'' 
noch die Ausgaben für die KanonenschE 
die submarinen Torpedos u. s. w. Es gick, 
Kanonenschüsse, die kaum 150 bis 250 AM. 
kosten, aber andrerseits kostet z. B. ein aus 
einer 75,000- oder 100,000-KilogramM^ 
none abgefeuerter Schuß nicht weniger sl 
4000 Mark. Die Instandhaltung eines 
zerschiffes erfordert jährlich einen Kostens i. 
wand von fast einer Million Mark. Da 
büßen die Schiffsungeheuer schon nach 
hältnißmäßig kurzer Zeit viel von 
ursprünglichen Werthe ein und werden 
Verlauf einiger weiteren Jahren vollstau^ 
seeuntüchtig, so daß sie entweder 9anLLn, 
rangirt oder wenigstens einer grüntg 
mit vielen Kosten verbundenen Ausbesser 
unterzogen werden müssen.


